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J. Klugkiſl in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Ittifunige Wahlmänner des Wahlkreiſes 
Poſen⸗Land⸗ Obornik! 


Zu einer Verſammlung am Sonntag, den 5. 
November d. J., Nachmittags 3/ Uhr in der 
Stadt Poſen, Schwersenzfrjes Lokal, Kanonen⸗ 
platz, werdet Ihr hierdurch dringend eingeladen. 

einer von Euch darf fehlen! Wir müſſen einheit⸗ 
und entſchieden vorgehen. 


Das freiſinnige Wahlkomitee. 


Der Krieg in Marokko. 


jen Heiße blutige Kämpfe toben feit einigen Tagen auf 
vor n kleinen afrikanischen Küſtenſtriche, welchen die Spanier 
5 beinahe vierhundert Jahren erobert und ſeitdem behauptet 
dab Unzähligemale ſind ſie von den kriegeriſchen Be⸗ 
8 Bem der nahen Gebirge, den ungezügelten und tapferen 
mi den, welche man in Spanien Rifennos nennt, angegriffen 
Nas bedrängt worden, aber fie vertheidigten Melilla, deſſen 
age’ fie an ihre ruhmvollſte Zeit erinnert, ſtets mit der 
mcberſten Hartnäckigkeit, und der wilde Anſturm der moham⸗ 
jene ifchen Streiter, die National⸗ und Glaubens haß be 
Rt zerſchellte allzeit an der überlegenen europäiſchen 
egskunſt. 

Aber gerade jetzt kommt der Krieg gegen die Kabylen den 
Wobaniern ungelegener denn je. Man wäre ſchon früher un⸗ 
j ereitet genug für einen ſolchen geweſen — vollends aber 
unh nachdem das Kabinet Sagaſta zufolge der ihm aufge⸗ 

igten Politik des Sparens gerade im Heerweſen ſo 
ade Reduktion vorgenommen hat. Man fuchte fic) nun, 
Sos der Ueberfall der Kabylen auf Melilla erfolgte, anf diplo⸗ 

atiſchem Wege beim Sultan von Marokko Geuugthuung zu 


veſſchaffen. Spanien iſt in Tanger durch einen Geſandten 


eten, und man unterhandelt mit Marokko wegen der 
eographiſchen Nähe und mit Rückſicht darauf, daß Spanien 
Beſitze von fünf Ortſchaften in Nord⸗Marokko, deren wich⸗ 
gl Genta iff, und die Spanien gehörigen canariſchen 
donn dem Reiche des Sultans fo nahegerückt find, 
Madrid mit Tanger wie von Macht zu Macht. 

Hat marokkaniſche Miniter” des Aeußern iſt der zweiten 
dp ite ſeines Namens nach ein halber Spanier, und 
Gen Sidi Mohammed Torres empfing der ſpaniſche 
gesandte zu Tanger die Zuſicherung, daß der Sultan die 
Sibdlen zu einer ausgiebigen Genugthuung für die der Fahne 
paniens angethane Schmach anhalten werde. In Madrid 
batte der Miniſter des Aeußeren, ehe er auch nur in Tanger 
lomatiſche Schritte machen ließ, mit den Vertretern der an 
die marokkaniſchen Frage intereſſirten Mächte konferirt, und 
ele, insbeſondere der engliſche Botſchafter Drummond⸗Wolff, 
e Koryphäe auf dem Gebiete der orientaliſchen Fragen, wie 
Radowitz, der deutſche Botſchafter in Madrid, fanden 

on nieng Anſprüche auf Genugthuung nicht nur berechtigt, 
Tan nothwendig. Es kamen nun die Unterhandlungen in 
auf hi und vielleicht hat Spanien, das ſich mit Rückſicht 
12 poe, prekäre wirthſchaftliche Lage lieber auf diplomatiſchem 
a EN Militäcijcpem ege Genugthuung in Marolko ver: 
ſchafft hätte, den Fehler begangen, ſeinem diplomatiſchen Feld⸗ 
ger a durch ein ſtarkes Aufgebot militäriſcher Kräfte um 
> eli 4 achdruck zu verleihen. Die Kabylen ſind offenbar 
a eine Art von „Propheten“ fanatiſirt, und fie verfügen 
ber außerordentlich zahlreiche Streitkräfte. Fanatiſch in 
Gochſtem Grade, ſind ſie auch mit vorzüglichen Remington⸗ 
ewehren bewaffnet. Außer dem Propheten, der ſie anfeuert, 
ae fic) auch noch ein verhetzender Einfluß von franzöſiſcher 
eite geltend machen. Die Franzoſen ſchielen ja von Algier 
En nach Marokko hinüber und bereiten den Spaniern dort 
Me ähnliche latente Verlegenheiten wie den Italienern in 
8 aſſauah. Erſt im vorigen Jahre haben ſie gezeigt, daß ſie 
ach Marokko dürſten. Und ſo ſind es vielleicht auch Fran⸗ 
Ofen geweſen, welche jetzt die Klippkabylen mit Remington- 
ewehren bewaffnet und mit Metallpatronen verſehen haben. 
S Der ſpaniſche Befehlshaber, General Margallo, nahm die 
wache zu leicht. Er dachte nicht an die vorzügliche Be⸗ 
Fens der Kabylen und wollte ihnen eine Lektion in freiem 
wude geben. Er machte mit zweitauſend Mann einen Ausfall, 
urde geſchlagen und büßte ſeine ritterliche Unvorſichtigkeit mit 


den Tode. Es muß den Spaniern ſehr übel ergangen ſein, 


das Polygon gefochten worden. Das ſogenannte Polygon 
aber liegt hinter den Forts, näher an der Stadt als dieſe. 
Folglich hatten die Kabylen die ſpaniſche W eg ag 
bereits durchbrochen und ftanden in der Flanke und im Rücken 
der Spanier, die ſich mit dem Muthe der Verzweiflung den 
Rückzug erkämpften und dann auf die Vertheidigung be⸗ 
ſchränkten, jebmtüchtig ber Verſtärkungen harrend, die in höchſter 
Eile von Spanien hinübergeſendet wurden. 

In ganz Spanien herrſcht natürlich eine ungeheure Er⸗ 
bitterung gegen die Kabylen. Stürmiſch verlangt man Rache 
für die Niederlage der ſpaniſchen Waffen und die Beſtrafung 
der Rifennos. Ueberhaupt herrſcht im ſpaniſchen Volke die An⸗ 
ſchauung, daß Marokko früher oder ſpäter eine ſpaniſche Kolonie 
werden müſſe. Die Kannegießer von Madrid ſind davon eben 
ſo felſenfeſt überzeugt, wie ihre italieniſchen Geiſtesbrüder von 
den Rechten Italiens auf Tunis. In London theilt man dieſe 
ſpaniſche Anſicht nicht. England wacht e über Marokko, 
und ſo brutal im Nothfalle der engliſche Miniſter⸗Reſident 
oder ein engliſcher Spezial⸗Kommiſſär gegen den Sultan auf⸗ 
tritt, ſo kann dieſer doch ſtets auf den Rückhalt der britiſchen 
Unterſtützung rechnen, ſobald es um den Be⸗ 
ſtand ſeines Reiches handelt. England will Marokko er⸗ 
halten; es würde unter keiner Bedingung zugeben, daß ſich 
eine andere europäiſche Macht dort feſtſetzte. So oft Spanien 
es noch verſuchte, ſeine traditionellen Anſprüche auf Marokko 
oder auch nur auf ein weiteres Stück marokkaniſchen Gebietes 
geltend zu machen, ſtieß es auf den Widerſpruch Englands. 
Der britiſche Vertreter in Madrid pflegt jedes ſpaniſche Ge⸗ 
lüſte nach Landerwerb auf Koſten Marokkos durch Vorſtel⸗ 
lungen zu ſtillen, in denen ſich ſchwerer Ernſt mit der her⸗ 
kömmlichen diplomatiſchen Höflichkeit verbindet. Frankreich iſt 
weniger mißgünſtig, es würde ſich vielleicht mit Spanien ver⸗ 
ſtändigen — natürlich zum Zwecke einer Theilung der Beute, 
bei welcher die Republik, die längſt ein Auge auf gewiſſe 
marokkaniſche Gebietsheile geworfen, nicht zu kurz käme. So⸗ 
bald ſich England einmengte, würde Frankreich jedenfalls ſeine 
Stimme erheben. Die übrigen Mächte könnten dann auch 
nicht ſchweigen. Wer hat doch prophezeit, die orientaliſche 
Frage würde einmal von Marokko, von Weſten her aufge⸗ 
rollt werden? Die Gefahr, daß es geſchehen könnte, wäre 
jedenfalls näher gerückt, wenn die ſpaniſche Regierung die 
gegenwärtigen Kämpfe um Melilla im Sinne der Volks⸗ 
ſtimmung zu Eroberungen in Afrika ausnützen wollte. Vor⸗ 
läufig iſt dies wohl nicht zu fürchten, denn erſt müſſen die 
Spanier ſich ihrer Bedränger erwehren, aber da der endliche 
Erfolg ihrer Waffen kaum fraglich ſein kann, ſo werden die 
ſpaniſchen Staatsmänner ſchon jetzt darauf bedacht fein müſſen, 
im Siege die ſchwere Kunſt der Mäßigung zu üben. 


Deutſchlaud⸗ 

Berlin, 3. Nov. [Die Spielwuth.] Auf die 
Maßregeln gegen den verbrecheriſchen Unfug des Glückſpiels 
der Offiziere iſt man mit Recht geſpannt. Bloße ſtrenge Mah⸗ 
nungen, ſich einer einfachen Lebensweiſe zu befleißigen, werden 
ſelbſtverſtändlich gar nichts fruchten. Könnten ſolche Mah⸗ 
nungen etwas nützen, ſo hätten es ſchon die früheren Kund⸗ 


gebungen des Kaiſers thun müſſen. Das Uebel wird hoffentlich 


energiſcher und gleich an der Wurzel angepackt werden. Die 
zweckmäßigſte Maßregel wäre zweifellos die, daß die Offiziere auf 
nat ges verpflichtet werden, überhaupt nicht mehr zu hazar⸗ 
diren. 
hinderung des Spielunweſens vorgeſchlagen worden ſei und 
erwogen werde. Aber ob man ſich zu einem ſo einſchneidenden 
Schritt verſtehen wird, müßte doch erſt abgewartet werden. 


Ferner verlautet, es ſolle als beſondere Abtheilung des Polizei⸗ W 


präſidiums eine ſtändige Kommiſſton zur Ueberwachung der 
gewerbsmäßigen Spieler eingerichtet werden. Damit würde 
man vielleicht dieſen oder jenen „Verſucher“ von den leichtfer⸗ 
tigen „Kavalieren“ fernhalten, aber auf Jeden, der ferngehalten 
würde, käme wahrſcheinlich mindeſtens Einer, von dem die 
Polizei noch nichts gewußt hat. Ueberhaupt, was können alle 
derartigen äußerlichen Maßnahmen ausrichten, wenn die Hei⸗ 
lung nicht in einer ſittlichen Läuterung dieſer jungen Leute 
geſucht wird, die nicht bloß ſich (daran läge am Ende nichts), 
ſondern auch uns, der Geſammtheit, Schande machen? Die 
bemitleidenswerth verkehrten Begriffe von Ehre und Anſtand 
ſind es, die erſt gründlich umgewälzt werden müſſen; eher wird 
es nicht beſſer. Uns iſt eine italieniſche Novelle bekannt, deren 
bittere Moral leider auch auf deutſche Zuſtände paßt. Drei 
junge Lebemänner bekommen philoſophiſche Anwandlungen und 
ſind einig darin, daß Jedermann einen dunklen Fleck habe. 
Sie machen ſich Geſtändniſſe. Der eine hat in einer Nacht 
Tauſende gewonnen. In ſcharfer Winterkälte nach Hauſe ge⸗ 


i Venn eine Depeſche wußte zu melden, es fei am heftigſten um! hend wühlt er in den Goldhaufen in ſeiner Manteltaſche. Ein 


Thatſächlich wird erzählt, daß eine ſolche radikale Ver⸗ d 


zerlumptes Weib bettelt ihn an, aber er giebt ihr nichts, weil 
er — kein Kleingeld hat. Die Anderen hören das mit an, 
zucken die Achſeln und finden nichts dabei. Der Zweite er⸗ 
zählt; er hat ein Mädchen verführt, ſie vier Jahre als Ge⸗ 
liebte gehabt und dann rückſichtslos mit ihr gebrochen, um 
eine Geldheirath zu ſchließen. Auch das macht wenig Eindruck. 
Warum wohl auch? Dergleichen kommt ja alle Tage vor. 
Jetzt iſt der Dritte an der Reihe. Er hat im Roulette ge⸗ 
ſpielt, 5 Gres. auf Roth geſetzt und verloren. Aber niemand 
hat es geſehen, und ſo gelingt es ihm, mit einem leiſen 
Schnipſer das Geldſtück aut Schwarz zu bringen, wo es ges 
winnt; hinterher verliert er dann wieder Alles. Und die Wir⸗ 
kung dieſer Erzählung? Eiſiges Schweigen, Hinwegrücken 
der beiden Anderen, wachſende Verſtimmung, zuletzt geſellſchaft⸗ 
liche Aechtung. Die Geſchichte ſpricht für ſich ſelbſt; ſie könnte 
ebenſo in Berlin paſſirt ſein. 

— Im Poſtetat für 1894/95 ergiebt ſich gegen 
den Anſchlag ein um 4½ Millionen Mark gegen das lau⸗ 
fende Etatsjahr höherer Ueberſchuß nach Abzug der 
einmaligen Ausgaben. Um ſo mehr dürfte es ſich empfehlen, 
die Gehälter der niedriger und niedrigſt beſoldeten Beamten 
aufzubeſſern. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht Zuſchriften über den 
Spieler ⸗ Prozeß, die beweiſen, welchen tiefen Eindruck 
die Verhandlungen in den Kreiſen alter Offiziere und adliger 
Gutsbeſitzer gemacht. In dem Schreiben eines Offiziers wird 
der Leiter der Reitſchule in Hannover von jeder Verantwort⸗ 
lichkeit freigeſprochen, da auch der Profeſſor für die Untugenden 
der Studenten nicht verantwortlich gemacht werden könne. 
Dieſer Vergleich, meint ſehr richtig die „Voſſ. Ztg.“, hinkt. 
Der Kommandeur der Reitſchule iſt der Vorgeſetzte der 
Offiziere und hat ihnen zu befehlen, nicht ſo der Profeſſor 
gegenüber dem Studenten, und vor allen Dingen ſind 
die kameradſchaftlichen Beziehungen und der Verkehr des 
Offizierkorps unter einander weit reger als dies zwiſchen dem 
Univerſitätsprofeſſor und ſeinen Hörern der Fall iſt. Treffend 
aber ſagt der Einſender: 

Jede Entſchuldigung iſt ſchon dadurch abgeſchnitten, daß die 
jungen Leute, die im Spielerprozeß zeugten, leider mit Männern 
in Verkehr getreten ſind, mit denen der Edelmann, ob er Offizier 
oder Ziviliſt, von Adel ſei oder nicht, ſich nun und nimmermehr 
einläßt, fie tt erſchwert durch die großen Summen, 
mit denen manche Reitſchüler in einer für ihre ganze Familie 
Ruin bringenden Weiſe leichtſinnig umgeſprungen ſind, und 
iſt unmöglich geworden durch die unſchöne Art, in welcher 
die zum Spiele erforderlichen Summen zum Theil aufgebracht 
find. Dieſe Dinge, in die manche mit nalveſtem Mangel an 
Menſchen⸗ und Lebenskenntniß ſich hineinſtürzten, entbinden 
ſelbſt die Armee von jedem Mitleid für dieſe 


Der „alte Offizier“ pflichtet der Meinung bei, daß 
einen großen Theil der Schuld die Rennplätze tragen, 
auf denen das Gefühl für den Werth des Geldes ver⸗ 
loren gehe und die Luſt am Hazardiren erweckt, die Grenze 
zwiſchen Gentleman und Jobber aber verwiſcht werde. In 
einem zweiten Briefe eines „alten Edelmannes und Soldaten“ 
heißt es: 


Offiziere. 


ebt ihnen ſelbſt ein 
gutes Beiſpiel, echt ungekünſtelter Einfachheit, welche alle 
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ſein ſollte. Laßt fie dann, 
Gymnaſium bis zur Abiturientenreife durchmachen, und ſeht beim 
Beſuch der Univerſität oder beim Eintritt in die Armee darauf, 
daß fie in Verhältulſſe kommen, in welchen ihnen der einfache, 
fromme Sinn des Elternhauſes nicht verloren geht. Bei ſolcher 
Erztehung braucht keineswegs die Luſt für das edle Waidwerk und 
die ſchneidige Reiterei erſtickt zu werden; dieſer Sport wird viel 
mehr nur in ſegensreicher Weiſe fördernd und belebend auf den 
jungen Edelmann und her einwirken, wenn derſelbe in den 
richtigen Grenzen bleibt, fret von den leider ſo oft damit verbun⸗ 
denen Gchwelgereten und anderen Ausſchweifungen. Sicherlich 
werdet ihr dulch ſolche Erziehungen mehr als bisher bei euren 
Söhnen den Ernſt und die Pflichten für den Beruf wecken und 
dieſelben mit der ritterlichen Rüſtung ausſtatten, welche den vielen 
gifttarn en der verführeriſchen böſen Welt zu widerſtehn im 
ande iſt. 
Die „Kreuzztg.“ ihrerſeits fügt dieſen Auslaſſungen in 


knappen Worten hinzu: 

Der Prozeß iſt 205515 beendigt. Die vor dem Strafgeſetz 
Schuldigen haben die verdiente Strafe erhalten. Die mora⸗ 
liſche Schuld aber derjenigen, welche ſich und ihren Stand 
tn unerbirter Weiſe kompromittirt haben, tft noch 
nicht geſühnt. 

— Ueber die Wahl in Hirſchberg⸗Schönau 
ſchreibt der „Bote a. d. Rieſengeb.“: 

„Es war vorauszuſehen, daß fie für die freiſinnſge Partei nicht 
günſtig aus fallen werde. Speziell in der Stad: Hirſchberg hat das 
„elendeſte aller Wahlſyſteme diesmal auch ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than; das freiſinnige Bürgerthum blieb zu Hauſe, theils aus Furcht 
vor geſchäftlichen Verluſten, theils aus Trägheit. Die Konſer⸗ 
vativen und Natlonalliberalen, die Antifemiten und die Zünftler 
aber waren faſt vollſtändig am Wahltiſche erſchtenen; dazu gaben 
aft alle Beamten, „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 

riebe“, ihre Stimmen für die fonjervativen Wahlmänner ab.“ 

Ferner macht der „Bote“ die Abſtimmung des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Barth über die Militärvorlage und ſeine 
Reiſe nach Amerika für die Niederlage verantwortlich. 

— Eine große Verſammlung der Wahlmänner 
der Freiſ. Volkspartei des vierten Berliner 
Landtagswahlkreiſes hat beſchloſſen, Juſtizrath Mun del 
und Dr. Hugo A als alleinige Kandidaten für 
den vierten Berliner Landtagswahlkreis aufzuſtel len. 

— Bebel veröffentlicht im „Vorwärts“ einen Artikel mit 
ſeiner Namensunterſchrift. Anknüpfend an die Beurtheilung, die 
Miquels Brief in der Preſſe gefunden hat, theilt er auch 
das ausführliche, von uns |. 3. wiedergegebene Urtheil der „Kreuz⸗ 
zeitung“ mit und erklärt, er wundere ſich nicht über ſolche Be⸗ 


artenburg ift die Wiederwahl der bisherigen 
konſervativen Vertreter Grafen zu Dohna und v. Puttkamer⸗Plauth 
geſichert. — In Kaſſel⸗Stadt iſt die Wiederwahl von Ennec⸗ 
cerus zweifellos. Es wurden nur nationalliberale Wahlmänner 
Fefe da . überhaupt nicht aufgeſtellt waren. In 

aſſel⸗Land ſcheint dagegen die Wahl des Deutidtonfervativen 
Hüpeden wahrſcheinlich. 

O Wahlkreis Bromberg, 2. Nov. Schleppend wie der 
Verlauf der Wahlbewegung im Allgemeinen war, laufen auch die 
Meldungen über den Ausfall der Wahlmännerwahlen in unſerem 
Wahlkreiſe ein. Das Reſultat aus dem Stadt» und Landkreiſe 
Bromberg liegt uns jetzt zwar ſchon vollſtändig vor, aber von den 


eine Geſammtüberſicht auch jetzt noch nicht geben. 


Soviel aber 
ſteht feſt, di 


eff, die Erwartungen der Ponfervativen in 
Bromberg haben ſich nicht erfüllt, für ſie iſt deshalb 
das Kartell mit den linksſtehenderen Parteien eine Nothwendigkeit 
geweſen, denn ohne dieſes Kartell wären fie in Bromberg dieſes 
Ma I nicht ausſchlaggebend geweſen. Die Nationalliberalen da⸗ 
gegen haben ſich nicht nur behauptet, ſondern Eroberungen gemacht, 
allerdings nur auf Koſten der Konſerpativen, und wenn wir als 
Freiſinnige auch dieſes Mal mit den Nattonalliberalen keine Ge⸗ 
meinſchaft haben, ſo freut es uns doch, daß die L 
deren Richtung und nicht die Konſervativen das Feld behauptet 
haben. Die wartungen der Freiſinnigen haben ſich ebenfalls 
vollauf exfüllt, die Freiſinnigen mögen in Bromberg Stadt etwa 
55—60 Wahlmänner (20 mehr als bel der Wahl im Jahre 1888) 
durchgebracht haben und hiermit können ſie wohl zufrieden ſein. 
Die in unſerem Kreiſe gewählten Wahlmänner ſind ihrer Partei⸗ 
zugehörigkeit nach einzutheilen in Freiſinnige, Nationalliberale, 
Konſervative, Polen und Anhänger des Bundes der Land⸗ 
wirthe. Von den freiſinnigen Wahlmännern ſind alle ausnahms⸗ 
los mit den in Bromberg aufgeſtellten Kandidaten einverſtanden, 
die Konſervativen bilden, wie wir bereits ausgeführt haben, einſt⸗ 
wellen ¿wei Parteien und die Nationalliberalen im Landkreiſe haben 
ſich zu einem Theile freie Hand in Bezug auf die von ihnen zu 
wählenden Abgeordneten vorbehalten. Die Polen ſind wohl einig, 
können aber ihrer geringen Chancen wegen nicht als ausſchlag⸗ 
gebend in Betracht m Bunde der Land⸗ 
wirthe gehörigen ahlmänner haben noch nicht endgiltig zu der 
Kandtdatenfrage Stellung genommen. Die Wahlmänner aller 
Parteirichtungen werden morgen Vorberathungen über die Haupt⸗ 
wahl haben und hierbei wird ja wohl eine Klärung der Verhält⸗ 
niſſe eintreten; die 


ezogen werden und die zum 


urtheilung, da in Deutſchland gegenwärtig von der konſervativen bis Stell 


r demokratiſchen Preſſe kaum eine Redaktion fet, in der nicht minde⸗ 
ens eine Perſon ſitze, die eine ähnliche Wandlung wie Miquel 


durchgemacht habe. Die Haltung des Liberalismus und der Demo: | W. 


tratte in dem preußiſchen Landtagskampfe zeige, wie das geſammte 
Bürgerthum den großartigſten Fortſchritt zur politiſchen Feigheit 
und vollendeter Grundſatzloſigkett gemacht habe. Bebel giebt zu, 
daß er als junger Mann gemäßigten politiſchen Anſchauungen ge⸗ 
huldigt habe und in den ökonomtſchen Anſichten der herrſchenden 
Schule befangen geweſen ſei; er habe ſich umgekehrt wie Miquel 
entwickelt, das jet der Unterjchted. Wenn Briefe von ihm aus 
früherer Zeit vorhanden ſeien, ſolle man ſie veröffentlichen. 

* Metz, 2. Nov. Der hier verhaftete ruſſiſche Unterthan 
Sperling wurde wegen Bethätigung ſozlaliſtiſcher Ge⸗ 
finnung A der letzten Reichstagswahlen aus den Reichslanden 
ausgewieſen. 


Wahl⸗Reſultate. 

— In Memel⸗Heydekrug, Labiau⸗Wehlau, 
Heiligenbeil⸗Pr. Eylau, Pr. Holland⸗Mohrun⸗ 
gen, Oſterode⸗Neidenburg, Raſtenburg⸗Ger⸗ 
dauen⸗ Friedland, die bisher fonfervativ vertreten waren, 
haben ſich die Konſervativen behauptet; ebenſo die Klerikalen in 


müſſen jetzt wegfallen 
eben nur, ſich als wirklich liberal zu zeigen und die 


ragen von 
untergeordneter Bedeutung die Anſichten manches Mal aus⸗ 
einandergehen; das müſſen ſich die liberalen Wahlmänner, die an 
keine beſtimmte Abmachung gebunden ſind, vor Augen halten und 
dann kann ihre Entſcheidung garnicht anders ausfallen, § 
Freiſinnigen beider Hauptwahl zu unterſtützen. 


im Kreiſe Wirſitz gewählten Wahlmännern fehlt uns einſtwellen 
noch die Angabe über deren Parteizugehörigkeit und ſo läßt ſich 


iberalen der an⸗ 


als die [Krieg t 


Oeſterreich⸗Ungarn. . 
Wien, 2. Nov. Fiicit Alfred Windiſchgrätz ſowie 
Statthalter Graf Franz Thun und Graf Badeni wu 


nach Peſt berufen. Der Kalſer will die Anſichten Thuns und if 
dinis über die Lage einholen. wogegen Fürſt Windtichrräß, der Y 


Fürſt Windiſchgrätz wird vor feinem Erſchelnen beim Kaiſer 
noch mit den Führern der drei verbündeten Klubs berathen. 
mögliche Kabinetschefs werden noch der Botichaffl 
E rent Graf De heh ine . Graf Fra 

alkenhayn genannt, doch werden Verhandlunge ächſt N 
mit Windiſchgrätz ſtattfinden. Ben ani 


Italien. 


Kardinal ⸗ S 


erwerfung de 
Berufung des Miniſterialdirektors Monztlli gegen den wide 


Frankreich. 
* Die Franzoſen wurmt es nicht wenig, daß das Au 
land, zumal die öffentliche Meinung der Dreibundländer ¢ 
beharrlich ablehnt, an das Vorhandenſein eine! 
förmlichen Bündnißvertrages zwiſchen Nuß 
land und Frankreich zu glauben. Darum fordel 
Herr Lockroy im „Eclair“ die Regierung auf, den Bull 
des vertrag wenigſtens in den Hauptzügen zu vel 
öffentlichen, wie dies die Dreibundmächte ja ebenfall 
gethan hätten. Dies ſei das einzige Mittel, die immer no 
vorhandenen Zweifel an dem Beſtehen eines ſolchen Vertrages 
zu beſeitigen. Dagegen empfiehlt der Marſeiller „Soleil de 
Midi“, ſeinen Landsleuten folgende Erwägung zur Be“ 
herzigung: 

Vergeſſen wir nicht, daß die Durchgängerel, die in unſern 
Weſen liegt, uns nicht überſehen laſſen darf, daß die ruſſiſch“ 
franzöjtihe Verbindung den ruſſiſchen Inter“ 
eſſen dient. Wer mit kaltem Blute die Dinge prüft und der 
Vorſicht gedenkt, womit der Zar und ſeine Vertreter bei den 
a e eſtlichkeiten von dem Frieden ſprach und den neuen 


Bürgſchaften, die er erhalten hat, der wird begreifen, daß wir dar 
mit gebeten worden find, jeden Gedanken an die ne 
vanche und die Wiedergewinnung Elfag-Lothrim 
gens aufzugeben und den Status quo hinzunehmen. 


tft eine unleugbare Thatſache, wie unangenehm es uns auch ſein 


mag, es feſtzuſtellen. 
Spanien. 
„ . Wie groß in Spanien die Erbitterung auf die Kabylel 
iſt, wird ſchon an anderer Stelle erörtert. (Vergl. den I 
tigen Leitartikel Auch die folgende Nachricht zeigt mit Bf 
5 met das ſpaniſche Volk die afrikaniſchen Ka 
egleitet: 
* Barcelona, 1. Nov. In geſtriger felexlicher Sitzung DY 

ſchloß der hieſige Stadtrath Seien der — bar den 

rieg in Marokko folgendes Anerbieten zu machen: 1) ms 
natliche Ueberreichung eines Betrages von 50,000 Peſetas an die 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Theaterzettel vor hundert Jahren. In der Frank⸗ 
furter Stadtbibliothet tft kürzlich der Theaterzettel aufgefunden 
worden, welcher die Premidre der „Zauberflöte“ ankündigt. Das 
intereſſante Dokument folgt hier in buchſtabengetreuer Wiedergabe: 

„Mit gnädigſter Erlaubniß 
wird heute Freytags den 16. April 1793 
aufgeführt : 
(Zum Erſtenmal) 
Die Zauber Flöte. 
Eine Operette in zwey Aufzügen. 
Die Muſik iſt vom Kapellmelſter Mozart. 


Perſonen ; 
Saraſtro 5 » > err Hübſch. 
Tamino, P " 0 err Schröder. 
Die Königin der Nacht, „ " Madame Kunzen. 
Pamina, ihre Tochter, „ " Madame Heinemann. 


Madame Aſchenbrenner. 
Madame Buchhol 


der Königin der Nacht, ; 
Nympfen der Königin der Madame Burchard. 


. en erg 
tuffe, 5 5 > emoif. Kallmes. 
= une Mr. pia 
, ” ” „ err menreich. 
e alles Weib, A 7 Madame Langenthal. 
Monaſtatos, ein Mohr, a — Xe — Brandel. 
err Aſchenbrenner. 
Sclaven > > 7 Herr Burchard. 


Herr Leſſinger. 
Mehre Sclaven, Prieſter, Gefolg. 
Der Text der Geſänge iſt am Eingang für 3 Batzen zu haben. 
au Abonnement fuspendit. 
ejenigen der reſpekt. Herren Logen Inhabers, welche heute 
sore Sogen qe e pe find, en längſtens 5 dieſen 
pda —— 2 ans ne a any 5 olen zu laſſen, 
3 ae . müſſen, daß ſolche auf Begehren 
Der Ordnung wegen kann niemand weder bey d 
noch während der Vorſtellung auf's Theater . 
Preiß der Plätze. 
den Logen des erſten, een und dritten Ranges und 
in's Den und Parterre tft 1 fl. die Perſon. Auf der Gallerie 
36 Kreuzer. Auf dem letzten Platz 24 Kreuzer. 
Der Anfang iſt präciſe um 6 Uhr.“ 


* Gounod hat eine neue Oper hinterlaſſen. Wie der 
dur: mittheilt, hat Gounod eine Oper hinterlaſſen, die 
„Maitre Pierre” betitelt it. Dieſelbe bat die Legende 
bon Hölolſe und Abälard zur Grundlage. Die Dichtung iſt von 


Louis Gallet. 


„Das polnische Theater in Krakau. Aus Krakau 
ſchreibt man der „Correſpondance de l'Eſt: Eine Anzahl Kaufleute 
in Golizien hatte ſich auf Initiative des Dr. Zybliktewicz ver⸗ 
einigt, um ein neues Denkmal polniſcher Kunſt in Krakau zu ex: 
richten. Die Idee tft nach architektoniſcher wie nach theatraliſcher 
Seite hin vollkommen gelungen, und das Haus iſt der Traditionen 
der polniſchen Bühne würdig. Die Zeit des größten Glanzes 
biejer Bühne, die auch im Auslande Aufmerkſamkeit erregte, war 
die denkwürdige Epoche, als Herr Stanislaus v. Kozmfian die 
Direktion des Theaters führte. Von der polniſchen Ariſtokratie 
unterſtützt, von Allen geliebt und geachtet, unterzog ſich derſelbe 
der ſchwierigen Aufgabe, das polniſche Theater zu heben. Es 
war dies in den Fünfziger⸗Jahren, als ſich Herr v. Kozmian mit 
dem Grafen Skorupka zu dieſem Ziele vereinigte. Es gelang ihnen 
gleich am afin: die eifrige Mitwirkung zweier der größten pol: 
niſchen Künſtler zu erhalten: Madame Antoinette Hoffmann, ein 
originelles und kräftiges Talent, die auf der polniſchen Bühne zuerſt 
bie Pflege des Natürlichen und Wahren einführte, und Madame Helene 
Modrzejewsta, die Vertreterin der idealiſtiſchen Richtung, 
welche die bedeutendſten Partien der Shakeſpeareſchen Dramen nicht 
blos in Polen, ſondern auch in England und Amerika geſpielt hat. 

err v. Kozmian war es, der im Vereine mit dieſen Künſtlern das 

Heater auf eine bedeutende künſtleriſche Höhe hob und damit au 
auf die polniſche dramatiſche Literatur Einfluß übte. Er brachte 
durch ſeine Thätigkeit eine große Anzahl von ſchauſpfeleriſchen 
Kräften zur Entfaltung, die nicht blos das heimiſche Repertotre, 
ſondern auch Schiller, Göthe, Leſſing, Mollère, Calderon und andere 
Berühmtheiten der ausländiſchen Literatur pflegten. Als er, mehr 
in Folge ſeiner politiſchen als ‘einer künſtleriſchen Thätigkeit, die 
heftigſte Gegnerſchaft der radikalen Preſſe fand, da dieſe den Theater⸗ 
direktor entgelten ließ, was ſie gegen den konſervativen Publiziſten 
rene: atte, legte er ſeine Stelle im Jahre 1885 nieder. 
Sein jetziger Nachfolger, Thaddäus Pawlikowski, Sohn des 
Direktors der Reforma, eines der Gegner Kozmians, verfehlte 
gleichwohl nicht, bei feiner Eröffnungsrede zu betonen, daß die 
glänzendſte Epoche der polniſchen Bühne jene war, in welcher fte 
unter der Leitung Kozmians ftand. 


di 
den 18 d ſich auch Mr. St 


Kilonga Longa verlaſſen und ſich nach dem Kon 
Mr. Stokes hat dieſe Mittheilungen nach ee 
Küſte mündlich noch dahin ergänzt, daß er ſich bis in den Dezem⸗ 


E 
ch 
Kü 


ber hinein nicht weit von dem Orte aufgehalten habe, wo nach 
Tippu Tipps Nachrichten die Ermordung des Baidas ftattgefunde® 
pare fol; ex will aber nichts davon erfahren haben. Gr tft des⸗ 
alb der Anſicht, daß die Nachricht nicht richtig ſein könne, da EA! 
ein ſolches Ereigniß jedenfalls hinterbracht worden wäre. DÍ 
überraſchende Nachricht, wie fie uns aus Oſtafrika übermittelt 


worden iſt, mag bier Platz finden, ohne daß aus derſelben irgen 
welche Folgerungen zu ziehen wären. 


ein wahres Volksfeſt, das längere Zeit währt. D 
Araucarie werden entweder genoſſen und dann vor ihre 
vollkommenen Reife eingeerntet, oder auch gebraten, nachdem man 
fte hat völlig reifen laſſen. Dore Nährwirkung tft ganz außeror⸗ 
dentlich: denn die Auſtralſer werden während der kurzen Jahres“ 
zeit, in welcher fie hauptſächlich von ihnen leben, ſehr woblbeleibt 
und fett. Ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit ſammeln fie von 
dieſen 1 — — auch Vorräthe, ein, die fie in die Erde vergraben 
Leider beginnen dieſe bier zu keimen, in welchem Zuſtande fie dann 
bejonder3 den Europäern ſehr nachtheilig werden können, während 
die Eingeborenen fie noch den friſch geſammelten vorziehen. Nach 
Bennets Beobachtungen fol ſich bei den Auſtralnegern, wenn 
fie einige Zeit hindurch ſich von ſolchen Körnern genährt Haben 
ein unabweisliches Bedürfniß nach animaliſcher Koſt einſtellen 
dieſes Verlangen führte ehemals in reichen Erntejahren bar 
mpfe zwiſchen den verſchledenen wilden Volksſtämmen herbei, # 
denen der Kantbalismus eine große Rolle geſpielt zu haben jcheint 


* Der preußiſche große Staatspreis. Wie der Senat del 
königlichen Akademie der Künſte in Berlin bekannt 
macht, finden die Wettbewerbe um den großen Staatsp rei! 
im Jahre 1894 auf den Gebieten der Bildhauerei und 
Archttektur ſtatt. Ausführliche Programme, welche die BY 
dingungen der Zulaſſung zu dieſen Wettbewerben enthalten, kö 
von der Akademie der Künſte, den Kunſt⸗Akademien zu Dresden, 
Düfjeldorf, Karlsrude, Rafel, Königsberg t Pr., München 
Wien den Kunſtſchulen zu Stuttgart und Weimar, ſowie auch von 
den Techniſchen Hochſchulen Deutſchlands bezogen werden. 


ale 
> dem 

y una 

Redernapme aller Un 


Großbritannien und Irland. 


* London, 1. Nov. Heute Nachmittag hielt der national: 
liberale Klub eine zahlreich beſuchte Verſammlung der libe⸗ 
Abgeordneten ab, in der über den Kohlenſtreik ver⸗ 

N elt — . aes Annahme gelangte eine Reſolutlon, in der 
e Ubgeordne ae vollſte Sympathie den Bergleuten in dem 
pfe um den Mintmallohn ausdrückten und ſich verpflichteten, 


in era Sache der Ausſtändigen im Parlament und im 


Amerika 
% a New Pork, 1. Nov. Der „New⸗Vork 
Ge on ab infolge ber Ermordung des 
= 4 ch a fed Senghme der Mordſucht im Lande die Wach⸗ 
bab Präſident € es Welßen Hauſes verſtärkt worden fei und 
Polizisten e ene ane New. 3 — 3 
e. n New⸗York und Brooklyn ſeien 
tn dreizehn Irrſinnige verhaftet worden, von denen eine An- 


—— zu begehen drohten, einige ſogar Morde auszuführen 


—ä——ũ—ͤöd — — — 
Polniſches. 


Poſen, 3 November. 
d. Zu der Wahl in Poſen bringt der „Dziennik 
donn. heute unter der Ueberſchrift: „Was iſt zu thun?“ 
oe Artikel, in welchem er erklärt, es fei, trotzdem die Polen 
nerlei Ausſicht hätten, ihren Kandidaten, Herrn Dr. Jerzy⸗ 
Toms ti, durchzubringen, doch ihre Pflicht, in erſter Linie für 
enſelben zu ſtimmen; weitere Entſchlüſſe würden dann von 
Haltung der Deutſchen abzuhängen haben. 
frei „Wenn die Herren Sonfervativen den Polen in den Wahl⸗ 
x fen Bomſt. Meſeritz oder Birnbaum-Schwerin-Samter oder 
agolen- Land. Obornit oder endlich in Gneſen zu Hilfe kämen, dann 
unten in ſoſchem Falle in Polen die polniſchen Wablmänner für 
New v. Nathuſtus ſtimmen. Wenn aber nicht, dann müßten 
jap „ia der Abſtimmung enthalten, denn es jet Grund⸗ 
ein er Polen, ſteis für einen Polen zu ſtimmen, wenn ihnen von 
andern Partet keine Zugeſtändniſſe geboten würden.“ 
5 Es wird damit alſo den Konſervativen der Vorſchlag ge: 
Ran in einem der genannten Wahlkreiſe den Polen eine den 
ervativen fidere Kandidatur zu koncediren, worauf fic) die 
anſervativen schwerlich einlaſſen werden. 
Der „Goniec Wielk.“ erklärt: 
Vom polntjó = nationalen Standpunkte fet es ihm gleich, ob 
v. Nathuſius oder Herr Jaeckel gewählt werde; beide ſeien 
boj tithe, und keiner von ihnen jet Katholik; beide würden 
at keine Bürgſchaft geben, dak fie der katholiſchen Sache 
rhaupt dienen werden. Gewiß werde das Provinzialwahlkomitee 
1 mit der Angelegenheit des vom „Dziennik“ und „Kuryer“ vor⸗ 
Pildilagenen Kompromiſſes beſchäftigen; foviel aber fet ſicher, daß 
. Mehrheit der Nation entichteden dafür ſein werde, daß nach 
Ror ue dan ſchmerzhaften Täuſchung und der theuer bezahlten 
Mo on man jetzt nod) dem Schaden ¡hon klüger fein könne. Wenn 
mit ein Kompromiß ſchließen wolle, jo möge man es doch nur 
— der Gewißheit thun, daß die Polen einen wirklichen Vortheil 
on ziehen; nicht anders! 
um Schluß wiederholt der „Goniec“ nochmals: Für 


exald” meldet aus 
ürgermeiſters von 


uns 
Jude im Abgeordnetenhauſe ſitzt. 
tm L Das polniſche Provinzial ⸗Wahl⸗ 
1 für die Provinz Poſen macht die Namen der für 
einzelnen Wahlkreiſe aufgeſtellten polniſchen Kandidaten 
pf nt und erklärt, die polniſchen Wahlmänner ſeien ver⸗ 
An tet, für dieſelben zu ftimmen. Obwohl wir dieſe Namen 
Ten genannt haben, führen wir diejenigen, die unfere Lefer 
londers intereſſtiren werden, nochmals an. Es find als 
Dadidaten aufgeſtellt im Wahlkreiſe Stadt Poſen: 
u. Jerzykowski⸗ Poſen, im Wahlkreiſe Poſen⸗Oſt 
Weſt⸗Obornik Prälat Oſtrowicz⸗Rogaſen und 
Bj tsanwalt Dziorobek⸗Schrimm, im Wahlkreiſe Gneſen⸗ 
im zoo Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki⸗ Podarzewo, 
Wahltreiſe Bromberg ⸗Wirſitz L. v. Czarlinski⸗ 
Atze, Witold Detlo rt u. Franz Witec lis Bromberg; 
Me die Wahlkreiſe Frauſtadt⸗Liſſa⸗Rawitſch⸗Goſtyn, Bomſt⸗ 
Aa Birnbaum⸗Schwerin⸗Samter ſind keine polniſchen 
viel onten vom Provinzial⸗Wahlkomitee aufgeſtellt; es ift 
ſchli a den Delegirten geftattet worden, ein Kompromiß zu 


d Der „Oredownik“, das Sauptorgan der polniſchen Volks 
Darter, ift für ben Anfang damit nen daß die 1 0 


Wahl e Partei nur 10 
es habe nner durchgebracht hat, und meint, aller Anfang jet ſchwer; 
ige or allem an einer guten Organtjation gefehlt; der eln⸗ G 


Nationate Gewinn habe darin beruht, den Gegenſatz gegen die 
hie die dokumentiren, die Loſung im Wahlkampfe y daher 
t 
pare ya sen „ie, und do es nicht möglich geweſen fel, die Hof: 
m erſten Heligen polnischen Theater wurde in dieſen Tagen 
ine und Pt das Raupachſche Drama in 5 Akten: „Der 
triten M e Tochter“ aufgeführt. — Morgen kommt zum 

übrum hiſtoriſche Bild mit Geſang „Wernychora“ zur 


d. Polniſch katholiſche Familienväter in Bromber 
a hatten 
ich pul ay den 9 an 1777 ye 8 8 
n en Lehrern die Erlaubnik er 
ds werde, Polntichern Kindern in den Volksſchulen poln!- 


al das 


en Pripat⸗ Sprachunterricht zu erthellen 
dem de königl. Regierung dies Geſuch abgelehnt hat, wandten 
die Petenten an den Unterrichtsminiſter; aber anch biejer hat 
it Geſuch abgelehnt, indem er die Berufung auf das Meſkript des 
beaberen Unterrióiéminiftera Grafen Beto als nicht zutreffend 
Uneichnete, da in den Bromberger Volksſchulen der kalholſſche Re: 
Aud Wunterrickt al in deutſcher Sprache erthellt werde 
8 der polniſche Prlvat⸗Sprachunterricht nach dem Reſkript des 
maten Zedlitz nur den Zweck haben folle, den katboliſchen Relt- 

usunterricht in polniſcher Sprache zu unterſtützen. N 
bei Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Nov. Die Vorgänge 
Ugo Landtagswahl haben dem hauptſächlich aus voltspartet- 
to erren zuſammengeſetzten polniſchen Kreiswahl⸗ 
Bites für den Kreis Bromberg die ſtillſchweigende 
mua der Barteigenofjen eingebracht. Das polnische Kreis⸗ 
Trepllomitee in Bromberg ift demnach als die berechtigte Ver⸗ 
Lung der Polen zu betrachten und eine Kreisthellung voll⸗ 


atholiken iſt es ganz gleich, ob ein Evangeliſcher oder : 


anger der Volkspartei durchzubringen, wo es d 


Een Fo 
fldndig ausge 
ded Weitem 


es werden im Landkreiſe auch nicht beabſichtigt und 


o wird denn das Provinzialkomitee in Poſen keine Veranlaffung | 6 


haben, das Kreiskomitee für unzuſtändig zu erklären. 


Lokales. 
Poſen, 3. November. 

* Einfommenfteuer - Veranlagung. Wir 
werden erſucht, die nachfolgenden Beſtimmungen über die 
Veranlagung der Hausbeſitzer zur Einkom⸗ 
menſteuer zum Abdruck zu bringen: 

A. Das Brutto⸗Einkommen aus den Gebäuden ſetzt 
ſich wie folgt zuſammen: 

1. Aus dem Miethswerth der eigenen Woh⸗ 
nung. Die Miethswerthe der zu geschäftlichen Zwecken, nament⸗ 
lich zu Läden, Werkſtätten u. dergl. im eigenen Hauſe benutzten 
Räumlichkeiten kommt nicht in Anſa. Der Mieths⸗ bezw. Nutzungs⸗ 
werth hierfür iſt in dem Einkommen aus dem Gewerbebetriebe 
(Nr. 3 der Steuererklärung) mit enthalten. 

Aus den Miethseinnahmen. 

a) Stehen ſämmtliche Miethen in ihren Beträgen für das 
Steuerjahr feſt, fo iſt die Summe diefer Beträge anzunehmen. 

b) Anderenfalls ſind die thatſächlich ſettens der Mlether ge⸗ 
zahlten Miethsbeträge für die drei letzten Jahre zuſammen zu 
rechnen und hiervon ein Drittheil bezw. der Durchſchnitts⸗Jahres⸗ 
betrag ſeit Nutzung des Gebäudes in Anſatz 2 bringen. Abzüge 
für Miethsausfälle kommen hiernach nicht in Betracht. 

c) Wird bei Neubauten das Gebäude bezw. Theile deſſelben 
erſt im Laufe des Steuerjahres nutzbar, ſo iſt der muthmaßliche 
Mlethsbetrag anzugeben. 

. Abzüge vom Brutto⸗Einkommen (Seite 3 der Steuer⸗ 
erklärung). 

a) Staatsgebäudeſteuer nach dem jährlichen 

b) Feuerverſicherungsprämien $ Betrage. 

c) Bauliche Ausbeſſerungen (Reparaturen). 

Dieſelben ſind nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre 
u berechnen. Zu dieſen ſind ſolche Arbeiten nicht zu zählen, 

urch welche eine Verbeſſerung des Grundſtücks herbeigeführt wird, 
2. B. die Ausgaben für Kanalanſchluß, Neuherſtellung von Schau⸗ 


fenſtern u. derg 
d) Für Abnutzung. 3 
Als ſolche wird bei maſſiven Wohngebäuden in gutem bau- 


lichen Zuſtande / vom Hundert und bei anderen Wohngebäuden 
½% vom Hundert des Feuerkaſſenwerthes berechnet. Nur in beſon⸗ 
deren Fällen, z. B. bei erheblicher Schädigung des Grundſtücks 
durch Hochwaſſer, bei Baufälligkeit u. dergl. tit ein höherer Ab⸗ 
n e zuläſſig. Derſelbe bedarf einer jedesmaligen beſon⸗ 
ve egründung. Der Feuerkaſſenwerth iſt in jedem Falle an» 
ugeben. 
i e) Verwaltungskoſten. $ 
Dieſelben find, wenn ſie ſchwanken, nach dem dreijährigen 
Durchſchnitt zu berechnen und umfaſſen die Aufwendungen 
namentlich ; 
für den Haushälter, 
den Schornſteinfeger, 
die Abfuhr (Fatalten, Gemüll) 
die Bereinigung, 
den Waſſer⸗ und Gaszing, 
den Servis. 
Bei dem Gaszins kommt derjenſge Betrag * in Abrechnung, 
welcher auf die Wohnung des Hauseigenthümers ſelbſt entfällt. 
O. Bei Zinſen von Hypotheken und anderen Schulden 
iſt Folgendes zu bemerken: 
a) die Tilgungs⸗ (Amortifation3=) Beträge find nicht abzugs⸗ 


ähig; 

b) die Zinſen des durch die Tilgung (Amortiſation) angeſam⸗ 
melten Guthabens ſind mit 4 Prozent zu berechnen, daher unter 
Einkommen aus Kapitalvermögen (zu 1 der Steuererklärung) nach⸗ 
zuweiſen und iſt ein diesbezüglicher Vermerk zu machen. 


p. Im Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗ Obornik haben die 
Konſervativen nach den jetzt vorliegenden endgiltigen Nachrichten 
nicht die Mehrheit erlangt. Die Freiſinnigen nehmen 
alſo jetzt eine ausſchlaggebende Stellung ein. Zu einer Vor⸗ 
beſprechung ſind die freiſinnigen Wahlmänner des Kreiſes, wie an 
der Spitze unſeres Blattes mitgetheilt, zum Sonntag Nachmittag 
nach dem Schwerſenzſchen Lokal, hier, am Kanonenplatz, einge⸗ 
laden. 

* Stadttheater. Den vielfachen an die Direktion ergangenen 
puig zu entſprechen und in Folge der durch das am Montag 
ſtattfindende Gaftipiel des Kammexſängers Herrn Heinrich Gude⸗ 
hus in Wegfall kommenden übliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen, 
gelangt heute, Sonnabend, den 4. d. M., als Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen Fuldas dramat. Märchen: Der Talisman” 
zur Aufführung. Sonntag Nachmittag um 3 Uhr geht Schillers 

Maria Stuart“ als klaſſiſche Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen in Scene. Am Sonntag Abend wird als erſte Operette 
in biefer Saiſon „Die Fledermaus“ von Johann Strauß 
zur Aufführung kommen. Am Montag, den 6. d. M., wird der 
königl. preußiſche und königl. ſächſiſche Kammerſänger Heinrich 
udehus fein nur auf zwei Abende berechnetes Gaſtſpiel als 
Lohengrin in Richard Wagners 3 Oper eröffnen. 
Das N findet zu erhöhten Prelſen ftatt und haben hierzu 

te Bons keine Giltigkeit. Die Nachfrage nach Billets zu dieſem 

Gaſtſpiel tft bereits eine recht rege, ſodaß es fic empfiehlt, ſich 

rechtzeitig durch Vorbeſtellung einen guten Platz zu 12 Den 
babern von Legitimatlonskarten bleiben ihre Nummern bis 
ontag Vormittag 11 Uhr reſervirt. 

Erzbiſchof v. Stablewski reiſt morgen Nach⸗ 


d. Der Herr 
mittag 1 en und beabſichtigt, dort einigen Woche zu bleiben; 
am 15. d. M. wird daſelbſt unter Vorſitz des rın Erzbiſchofs 


die Kongregation der Dekane beider a attfinden. 

* In der polytechniſchen Geſellſchaft beginnen am nächſten 
Sonnabend die regelmäßigen 7 im Dümkeſchen Reſtaurant. 
ger Telegraphendirektor Fuchs wird zunächſt über „Viel fa ch⸗ 

elegraphte“ ſprechen, Gäſte find, wie im Inſeratentheile ans 
pegeben, willkommen und verfehlen wir nicht, unfere Lefer auf den 
utereffanten Vortrag beſonders aufmerkſam zu machen. 

* Der Wirthſchaftsverband des Poſener Lehrervereins 
macht im Inſeratentheil der heutigen Nummer unſeres Blattes 
bekannt, daß die Wen des Rabatts pro 1892/93 vom 10.—12. 
Dezember d. J. erfolgt. Näheres ſ. im Inſeratentheil. 

* Die Sitzung des Poſener landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins, welche, wie mitgetheilt, am Montag, den 6. d. M., bei 
Dümke ſtattfinden ſollte, iſt auf den 13. d. M. verſchoben worden. 

p. Straßenſperrung. Die Teichſtraße iſt heute wegen Le⸗ 
gung eines Gasrohrs zwiſchen der Wronker⸗ und Judenſtraße auf 
kurze Zeit für den Wagenverkehr geſperrt worden. 

r. Die Vahnhofsſtraße auf der Strecke von der erweiterten 
Berliner Thor⸗Paſſage bis zur Kaponſere, eine der delebteſten 
Paſſagen unſerer Stadt, hat durch die beiden elektriſchen Bogen⸗ 
lampen, die dort, wie bereits mitgetheilt, neuerdings aufgeſtellt 


chloſſen. Proteſte gegen die a der Wahl 
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worden find, eine ſehr helle und günftige Beleuchtung erhalten ; die 
elſernen Träger diejer Lampen haben eine geihmadoolle Form und 
efinden fich in ber richtigen Höhe über der Straße, nicht zu bod, 
wie die Bogenlampen an der Bahnhofſtraße von der Kaponiere 
bis zum Bahnhof, welche hauptſächlich die Eiſenbahngeleiſe und erſt 
in zweiter Reihe die Straße zu beleuchten haben. Die eine Bogen⸗ 
lampe befindet ſich an der Südſeite der Straße vor dem Sametzkiſchen 
Grundſtücke, die andere an der Nordſeite vor dem militärfiskaliſchen 
Grundſtücke, auf welchem die Feldbahngeleiſe aufgeſchichtet liegen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 


ener Fernſprechdienſt der Bol. Ztg.“ 
x Berlin, 3. orcas Abende 5 
Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht die Ernennung 
des Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen zum Kom⸗ 
mandeur der 22. Divifion. 

Die Verhandlungen der Zollkommiſſion für den 
deutſch⸗ruſſiſchen age beta ag wurden 
heute wieder aufgenommen. ie ein Berliner Blatt vernimmt, 
wurde dabei deutſcherſeits die Erklärung abgegeben, zu deren 
Feſtſtellung der Zollbeirath einberufen worden war. Die Bes 
rathungen ergaben die Reduktion einer Anzahl von 
Forderungen der deutſchen In duſtrie auf eine 


geringere Höhe. Bei der Formulirung hat durchaus das Be⸗ 


ſtreben obgewaltet, eine Verſtändigung zu ermöglichen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß der Handels⸗ 
vertrag mit Serbien dem Bundesrathe zugegangen ſei. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Dem po e der 
Behörden tft es gelungen, die Cholera überall, wo ſich dieſelbe 
gezeigt, erfolgreich zu bekämpfen, fo daß nur noch ganz vereinzelte 
Fälle vorkommen. Demnächſt wird die Cholera⸗Kommiſſion des 
tatjerl. Geſundheitsamtes zweimal wöchentlich, ſpäter 
nur einmal wöchentlich neu vorgekommene Cholerafälle ver⸗ 
öffentlichen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Ergebniß der Preis⸗ 
yerihetiung der Chikagoer Weltausſtellung 
iſt überaus günſtig. In ſoweit abgeſchloſſene Mittheilungen vor⸗ 
liegen, erziebt ſich, daß in den meiſten Abtheilungen den 
deutſchen Ausſtellern / bis ½ ſämmtlicher vertheilter Preiſe 
zugefallten ſind. Der Erfolg der Preisvertheilung war wegen 
der Anfangs gewählten Jury zweifelhaft. Wenn ſich die Reichs⸗ 
vertretung trotzdem entſchloſſen, die deutſchen Ausſtellungsobjekte 
einer Beurtheilung zu unterwerfen, fo finbet dies Verfahren 
gegenwärtig ſeine Neckttertiaung durch das für die deutſche In⸗ 
duſtrie fo günſtige Ergebniß, wie auch durch den Umſtand, daß 
aus den Kreiſen der urſprünglich von der Preisbewerbung zurück⸗ 

etretenen Ausſteller neuerdings mehrfach Kundgebungen des 
Bedauerns über den Rücktritt von der Preisbewerbung hervor⸗ 
getreten ſind. 

Wie die „Voſſ. St" vernimmt, iſt im Reichsmarineamt bie 
Nachricht eingegangen, daß in Langeland eine Leiche an⸗ 

eſchwemmt worden ſei. Dieſelbe ſei vermuthlich diejenige des 
leutenants zur See Oels ner, der bei der Exploſion auf 
Sr. Majeſtät Schiff „Baden“ im Auguſt d. J. verwundet und 
über Bord geſchleudert wurde. 

Die Abendblätter melden aus Schneidemühl: Der 
Waſſerausfluß an der neuen Ausbruchſtelle iſtge ringer 
geworden. Der Brunnenmeiſter Beyer erklärte, zur Zeit ſei 
eine Gefahr nicht vorhanden. Die Thonſchicht von 30 Meter 
Stärke, welche das Rohr umgiebt, iſt vollſtändig unbeſchädigt. 
Wenn der Waſſerausfluß nicht vollſtändig klar wird, wird der 
Brunnen durch eine Cementplatte geſchloſſen werden. Einige 

äuſer zeigen neue Riſſe. Falls neue Erdrutſchungen entſtehen, 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der gefährdete Stadtheil neue 
Senkungen erfährt. 

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten 
ſetzte heute die Generalberathung des Etats des Miniſteriums 
des Auswärtigen fort. Im Laufe der Debatte erklärte der 
Finanzminiſter v. Riedel bezüglich der ſogenannten Liebesgabe an 
die Branntweinbrenner, daß bei der Beſeitigung dieſer Steuer⸗ 
differenz die kleineren und die mittleren Brennerelen in Folge 
der Konkurrenz untergehen würden. Nur das Großkapital 
würde zum Betriebe der Brennereien übrig bleiben und die 
Spirituspreiſe ſo diktiren, daß die auf den Spiritus angewieſe⸗ 
nen Induſtrien geſchädigt werden würden. Der Nutzen des 
Brennereibetriebes für die Landwirthſchaft beſtehe beſonders in 
der Hebung der Viehzucht und in der Verbeſſerung des Bodens. 
Die Generaldebatte wurde ſodann geſchloſſen. Morgen beginnt 
die Spezialdebatte. : 

Nach einer Meldung aus Peſt empfing der Kaiſer 
heute den Fürſten Windiſchgraetz in Audienz. 

Aus Peters burg wird telegraphirt: Der Aufenthalt 
des Kriegsminiſters Wannowski in Arles, wohin 
ſich derſelbe mit Urlaub zu ta gedenkt, dürfte vorausſicht⸗ 
lich ein länger dauernder ſein. Falls keine — des 
Kriegsminiſters erfolgt, wird der Chef des Generalſtabes 
Obrutſcheff ſein Nachfolger werden. Als Nach⸗ 
folger des Generals Obrutſch ff als Chef des General⸗ 
ſtabes iſt der Oberkommandirende des Dongebietes, General 
Kuropatkin, in Ausſicht genommen. 

Einer Meldung aus Petersburg zufolge veröffent⸗ 
licht das „Amtsblatt“ die Ernennung des Direktors 
der Grenzwache, Generallieutenants Swinjin, zum 
Kommandeur der Grenzwache. 

Wie aus London gemeldet wird, iſt auf dem mittleren Hofe 
der Weſtminſterxabtei am Mittwoch Abend eine Bombe 
gefunden worden. Mit welchem Stoffe dieſelbe gefüllt war, iſt 
noch nicht feſtgeſtellt worden. 

Der Dampfer „City of Alexandria“ aus 
Newyork iſt in Folge Entzündung ſeiner . zwi⸗ 
ſchen Malanzas und Habana verbrannt. Es wird ver⸗ 
muthet, daß 34 Perſonen ertrunken ſind. 


Seidenstoffe 


dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erfter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, — und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
en Man verlange Mufter mit Angabe des Gewunſchten. 
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Lokales. 
a pe aus dem Hauptblatt.) 
er Kaufmännische Verein hielt geſtern im Saale des 
Jen Dümte Er „feige Monats - a ad ab. Zunäcit 
— 5 A : alteder in den Verein aufgenommen und einige 
ben ein einen bedten erledigt. Hlerbel wurde mitgetbellt 
ein 110 en Way, Kurſus zur Erlernung der Stenograpbie 
— qe Mort dann erhielt Herr Batent Anwalt Sad aus 
tet einem Vortrag über „Bebrauhsmufter: 
rc de efes und Mu teri dug’ x Herr 
ee dilenchtete zunächſt die vechtlide Seite der Schutz. 
bodies: 1d * vier verſchiedene Geſetze geregelt werde. Es 
; as Fabrikmarkenſchutz⸗Geſetz. 2) das Muſterſchutz⸗ 
e ebrauchsmuſterſchutz⸗Geſez, J) das Patentſchuß 
an Gegenflünd ad erläuterte die einzelnen Mufter-Schuß-Arten 
marlen branen en die er vorzeigte, und bie dieſe einzelnen Schuß: 
die Waare er Danach tft der Fabrikmarkenſchutz ein folder, der 
marte nur dor Nachahmung ſchützen foll, wobet aber die abril: 
gegen d H an der Verpackung der Waaren angebracht wird. Da- 
dich durch eht ſich der Muſterſchuz auf den b ſelbſt, der 
— td eine bejondere Eigenart in Bezug auf ſeine Schönheit 
Jab Atgeichmacvolle Ausſtattung bervorthut. Mithin ſchützt die 
entbalte nicht die Berpadung_ af6 folde,  fonbern die in ihr 
“ * Waare, wogegen der Muſterſchutz ſich auf den Gegen⸗ 
Geb felbit, der auch eine Verpackung fein kann, bezieht. Der 
o rauchsmuſter⸗Schuz hingegen bezieht ſich lediglich auf den 
bischen Gebrauch der geſchützten Waare, wobei es auf eine 
S ne, geſchmackvolle Ausſtattung derſelben nicht ankommt. Um einen 
— für ein Gebrauchsmuster zu erlangen, bedarf es nur der Ein⸗ 
auf e des Muſters beim Patentamt. Letzteres prüft das Muſter nicht 
— ſeine Neuheit, ſondern ertheilt ohne Weiteres den Gebrauchs⸗ 
« uſterſchutß. Hierin liege ein großer Uebelſtand, den der Redner 
w einzelnen Beispielen erörtert. Er giebt aber auch die Art an, 
mean einen weitgehenden Gebrauchsmuſterſchutz vom Patentamt 
dad erlangen könne. In jedem Falle empfiehlt der Vortragende, 
dien der, der ſich um einen Gebrauchsmuſterſchutz bewirbt, fid 
ou alb an einen erfahrenen Fachmann wenden möge. 
def UB des Gebrauchsmuſters werde zunächſt auf drei Jahre aus⸗ 
prochen, könne jedoch auf Antrag verlängert werden. Im 
Ganzen habe der Gebrauchsmuſterſchutz keine allzu große 
Ser tung für ben Fabrikanten. 
thei let das Patentgeſetz. Der Patentſchutz, der auf 15 Jahre er- 
Große werde, habe einen großen Werth für den Erfinder und eine 
Werde praktiſche Bedeutung, weil hierbei ſehr genau verfahren 
fübtaß und das Geſetz ſehr ſchwer zu umgehen fet. Für die Patent⸗ 
ſanzetelt einer Erfindung iſt nicht nur deſſen Neuheit erforderlich, 
+ gi ttn es müſſe auch irgend ein vpraktiſcher Vorgang in einer 
ober artigen neuen Weiſe mittelſt des Gegenſtandes ftattfinden 
Rat an fom ſelbſt vorgenommen fein. Sehr eingehend erklärt der 
edner den Weg, auf dem man für eine Erfindung das Patent 
dean en könne und zeigt, welche Vortheile das erlangte Patent 
„Mm Erfinder gewährt. Die Prüfung eines Patentgeſuchs werde 
ncht nur auf die Form des Geſuchs, ſondern auch auf deſſen In⸗ 
alt erſtreckt, namentlich werde auch darauf geſehen, daß ältere 
kcatentrechte durch das neue Geſuch nicht berährt find. Das Pas 
dent wird 8 Wochen lang zur öffentlichen Anſichtnahme und Mritit 
dusgeleat, nochmals geprüft und ſchließlich wird dann das Patent 
tißeilt. Eingehend ſchildert Herr Ingenieur Sack hierbei die 
einzelnen Vorgänge innerhalb des Patentamt? und er zeigt, wie 
in Patent rechtlich geſchützt fet. Darauf refapitulict Herr Sack 
“a Grundzüge der vier verſchiedenen Schutzarten und zeigt noch 
qu, wie der Patentſchutz von allen Sáugarien die größten Vor⸗ 
eile gewährt. Schließlich ermahnt der Redner die Anweſenden, 
bon dieſen Geſetzen welche zum Schutz des geiſtigen Eigenthums 
on Fabrikanten, Kaufleuten und Erfindern exlaffen ſeſen, regen 
3 ebrauch zu machen, denn bisher würden dieſe Geſetze noch viel 
u wenig benützt. 

Abe O Kaninchenzucht⸗Verein Poſen. Am nächſten Sonntag, 
Aug ds 6½ Uhr, findet bie ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
den Kaninchenzuddt⸗Vereins ſtatt; die Mitglieder werden aufgefor⸗ 

recht zahlreich dazu zu dio rn 
Krad, Von dem neuen Rohrſchen ifraelitiichen Siechen⸗ und 
Inatfenhaufe, deſſen Bau in dieſem Jahre auf dem zu dieſem 
gate erworbenen Grundſtücke an der Glacisſtraße vor dem 
onigsthore begonnen hat, tft ein Theil noch unter Dach gebracht 
orden; es iſt dies der nach binten gelegene Theil, welcher das 
b ankenhaus und die Wirthſchafts⸗Baulichkeiten (Küche rc. mit 
aubem emauerten Schornſtein) umfaßt. Dieſe Baulichkeiten ruhen 
if moſſvem Unterbau, ſind aber wegen der Lage im erſten Rayon 
Ge Jachwerk ausgeführt und enthalten über den Kellern Barterre» 
KALT: und erſte Stockwerk; bie Mauern werden mit Rabibichen 
ementputz bekleidet. Von den übrigen Baulichkeiten, welche vor 


den genannten Päumlichketen liegen, iſt erſt der maſſive Unterbau 


Der d 


Das wichtigſte dieſer Geſetze o 
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ausgeführt, und ſoll der Weiterbau im nächſten Jahre erfolgen; in 
dieſen vorderen Bauten werden ng die Verwaltungs - Räumlich- 
keiten, das Siechenhaus und der Betſaal befinden. Im Sommer 
nächſten Jahres wird der geſammte Bau beendet werden. 

p. Im Schilling⸗Reſtaurant iſt jetzt ein großer Muſik⸗ 
automat aufgeſtellt worden. Ein Ausflug nach dem beliebten Ver⸗ 
gnügungsort iſt übrigens trotz der Jahreszeit recht lohnend, da die 
Gärtnerei in den Gewächshäuſern und der Platz für die Rennbahn 
manches Intereſſante bietet. 

p. Führunfall. Ein beladener Möbelwagen gerieth geftern 
in das aufgeriſſene Pflaſter auf dem Alten Markt und fiel dort 
um. Erſt nach längerer Zeit vermochte man den Wagen wieder 
aufzurichten und aus dem tiefen Sand herauszuſchaffen. 

* Landeshauptverwaltung. Perſonal veränderungen. 
A. Hauptverwaltung. Gerichtsaſſeſſor Schön auf An⸗ 
trog ausgeſchieden, Gerichtsaſſeſſor Dr. Ruttke als Otlfsarbeiter 
einberufen. Büreau⸗Hllfsarbeiter Leichnitz vom Schledsge⸗ 
richtsbüreau in Bromberg qt Landeshauptverwaltung einberufen‘; 
die Sekretaxialsaſſiſtenten Bloy und Bloch zu Landesſekretären 
ernannt. Inſtitutsverwaltung. Provinzial ⸗ 
Chauſſee⸗ Verwaltung. Chauſſeeaufſeher Klitzke in 
Krotoſchin bei Bartſchin verſtorben, Chauſſeeaufſeher Kam p e in 
Labiſchin entlaſſen, Militäranwärter Brehmer als interlmiſti⸗ 
ſcher Chauſſeeaufſeher nach Labiſchin einberufen. — Provin⸗ 
pee DER ERSTER lt Owinsk. Militärinvalide Fung- 

er zum Biireaudtitar ernannt. Die erſte Oberwärterin Ure⸗ 
dat auf Antrag entlaſſen, ble zweite Oberwärterin Schweln⸗ 
gruber zur erſten Oberwärterin und die Hilfsoberwärterin 
Szrejbrowska zur zweiten Oberwärterin ernannt. — Bro. 
vinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt Poſen. Die Lehrer 
ankowski und Matheus als Hilfslehrer angenommen. — 
rovinzial⸗Taubſtummen ⸗Anſtalt Schneide⸗ 
mühl. Lehrer Remlakowsky als Hilfslehrer angenommen. 
— Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt Bromberg. 
ilfslehrer Walther entlaſſen. — Provinzial⸗Blinden⸗ 
nſtalt Bromberg. Induſtrielehrerin Menna ent: 
Handarbeits⸗ Lehrerin Kiſtenmacher aus Pots⸗ 
als Induſtrie⸗Lehrerin angenommen. — Provin⸗ 
zlal⸗ Gärtner ⸗ Lehr - Anftalt Koſchmin. Gärtner⸗ 
gehülfe Liebig auf Antrag entlaſſen, Gärtner Diedler 
als zweiter Gärtnergehülfe angenommen. rovinztal⸗ 
ebammen⸗Lebranſtalt Poſen. Anſtaltsdirektor, Ge⸗ 
heimer Medizinalrath Dr. Rehfeld auf Antrag penſtonirt, zwei⸗ 
ter Arzt Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Toporski als Direktor der 
Anſtalt angeſtellt. — Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗An⸗ 
ſtalt Koſten. Bolontatrarst Halleur zum Aſſiſtenzarzt er⸗ 
nannt. — Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt. Die Militäranwärter Bun zel und Schwiethal 
als Bureaudlätare übernommen. Die Bureaugebülfen Ludwig, 
Schön, Waury und Jäniſch als Büreau⸗Hülfsarbeiter und 
der penftonirte fürſtliche Oberförſter Fiſcher als Kontrollbeamter 
angenommen. : y , 
_* Minifterialverfügung über die Reife⸗ und Abſchluft⸗ 
prüfungen. Der Kultusmintſter hat unter dem 24. Oktober an 


fämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien eine Verfügung über die S 


Ergebniſſe der diesjährigen Reife⸗ und Abſchlußprüfungen ſowie 
über die fernere Handhabung dieſer beiden Prüfungen gerichtet. 
Die neuen Prüfungsordnungen haben, wie der Miniſter ausführt, 
ihre erſte Probe recht gut beſtanden. Die wenigen Unzuträglich⸗ 
keiten, die an einigen Schulen ſich herausgeſtellt hätten, würden 
in Zukunft bei richtiger Handhabung leicht zu vermeiden ſein. 
Pet hal werden einige neue Anleitungen in der Verfügung 
gegeben. 

S. Wilda, 2. Nov. [Fabrikbau.] Wie ſchon mitgetheilt, 
hat Herr Jarnatowski, der die Maſchinen und Modelle der noch 
im Betriebe befindlichen Mögelinſchen Maſchtnenfabrik auf der 
Ritterſtraße gekauft hat, hierorts den Beſitz von drei Eigenthümern 
der Bachſtraße käuflich erworben, und wird auf dieſem Terrain 
eine neue Fabrik erbauen. Heute iſt der erſte Spatenſtich erfolgt 
und zwar wird zunächit der große Fabrikſchornſtein gebaut, damit 
derſelbe bei Eröffnung der Fabrik vollſtändig ausgetrocknet tt. 
Der Betrieb ſoll möglichſt iter am 1. 3 45 nächſten Jahres be⸗ 

innen, da an dieſem Tage mit dem Abbruch der alten Mögelinſchen 

Fabrik begonnen werden ſoll. Uebrigens werden noch weitere 
Grunderwerbungen ſeitens des Herrn Jarnatowski nöthig. Es hat 
ſich nämlich die Nothwendigkeit ergeben, für die neue Fabrik eine 
dauerhafte Zufuhrſtraße (zur Heranſchaffung des Robmatertal3 
u. ſ. w) herzuſtellen. Die Verhandlungen darüber ſind indeſſen 
noch nicht abgeſchloſſen. 


5 Aus der Provinz Poſen. 


O. Rogaſen, 2. Nov. [Wahl.] Heute fand unter Vorſitz 
des Herrn Bürgermeiſters Weiſe hier die Wahl des erſten jüdiſchen 


r 


4. November 1893. 


Korporations⸗Vorſtehers an Stelle des 14 — — 2 — 
bisherigen Vorſtehers, Herrn Moritz Becher ftatt; gewählt wurde 
Kaufmann Moritz Zerenze. Zugleich wurde Kaufmann S. 
Rawicz als Mitalied des Vorſtandes eingeführt und verpflichtet. 
Pudewitz, 2. Nov. [Ertrunken. Der geſtrige Tag 
brachte über zwei biefige Arbelterfamilien großes Herzeleid. Die 
12jäbrige Sydow und der g9jährige Maclejewski beſtiegen einen 
Kahn am Pteſtrochowoer See; derſelbe trieb vom Ufer ab, ſchlug 
dann um und beide Inſaſſen com ins Waſſer. Die unglücklichen 
Kinder konnten nur noch als Leichen herausgezogen werden. 

A. Krotoſchin, 2. Nov. Brandunglück.] In der 
Nacht vom 31. Oktober zum 1. d. M. brannte in dem Nachbar⸗ 
dorfe Brzoza auf dem Gehöft eines Kleinbauern die mit Ernte⸗ 

üchten angefüllte Scheune und eln Viehſtall nieder. Der Bex 

ber, welcher bereits mehrere Stück Rindvteh gerettet, wollte auch 
noch zwei zurückgebliebene Kälber aus dem Stall herausholen, 
wurde jedoch von dem anfammenitiicyenben Gebälk zu Boden 
geworfen und fand in den Flammen ſeinen Tod. 

1—1 Neutomiſchel, 2. Nov. [Reviſion der Fort⸗ 
bildungs ⸗ Schule. Zuwendung. Am vergangenen 
Dienſtag, Abends von 7 bis 9 Uhr, fand in Gegenwart des 
Schulraths Herrn Gabriel aus Poſen, der zufällig in bieftger 
Stadt anweſend war, der Mitglieder des Kuratoriums und 
mehrerer Handwerksmeiſter eine eingehende Revifton der 1 en 
zwelklaſſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule ae den kön glichen 
Kreisſchulinſpektor, Herrn Superintendenten Böttcher, ſtatt. 
Von dem königlichen Landrathsamtsverwalter Herrn v. Daniels 
hlerſelbſt iſt im Einverſtändniß mit dem Kreisausſchuß dem 
Arbeiter v. Slójarzemic; in Zembowo in Anerkennung feiner 
langjährigen treuen Dlenſte bei einer und derſelben Herrſchaft eine 
1 von 10 Mark aus der Kreiskommunalkaſſe durch 

eberſendung eines auf dieſen Betrag lautenden Sparkaſſenbuches 
der hieſigen Kreisſparkaſſe gemacht worden. 

+ Liſſa i. P., 2. Nov. (Zum Eiſenbahnbau Liffa- 
Wollſtetn. om Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt nun⸗ 
mehr auch die Genehmigung zum Bau der füblihen Theilſtrecke 
zur Nebenbahn Liſſa⸗Wollſtein N Die Banadthetlung 
für die genannte Bahnlinie iſt infolgedeſſen durch die königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin mit Beginn Piney Monats errichtet 
worden, und zum Abtheilungsbaumeiſter der königliche Regterun 
baumeiſter Deufel beſtimmt worden. Derſelbe tit bereits Hier eln⸗ 
getroffen; — er hat ſeiner Zeit auch die ausführlichen Vorarbelten 
für die in Rede ſtehende Bahnlinie gemacht fowle einen Ent 
derſelben aufgeſtellt. — Ebenſo find die übrigen der Bauabthellung 
zugewieſenen Beamten ſchon hier anweſend. In nächſter Zeit ſollen 
die Ausſchreibungen der verſchiedenen Bauarbeiten erfolgen, damit 
ſogleich mit Eintritt des Frühjahrs mit der Bauausführung auf der 
ganzen Linie begonnen werden kann. Zu dieſem Zweck wird die 
ganze Etſenbahnſtrecke in verſchledene Bauſektionen getheilt werden 
die je ein Sektionsbaumeiſter leiten fol. Als Bauzeit find zwel 


Jahre in Ausſicht genommen. 

+ Liſſa i. P., 2. Nov. ([Durchſchnittsmarktpreiſe 
und Marktverkehr. Revifton] Die höchſten Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der haustſächlichſten Marktartikel betrugen in unferer 
tadt im vorigen Monat fir 100 Kilogr. Weizen 14,20 M., Rog⸗ 

en 12.30 M., Gerſte 14,50 M., Hafer 15,00 M., Kocherbſen 17,00 

„Kurtoffeln 2.50 M. In der Zufuhr von Eßkartoffeln machte 
ſich von Mitte des Monats ab ein Rückgang bemerkbar, der jeden⸗ 
falls darauf zurückzuführen tft, daß die Verkäufer für ſpäter auf 
höhere Preiſe rechnen und daher ihre Kartoffelvorräthe rejerviren. 
Stroh bezahlte man mit 4,25 M., Heu mit 8 M., Butter das Kllo 
mit 2,2) M., Eter pro Schock 340 M. Der Krautmarkt hatte 
Ende des Monats ſeinen Höhepunkt erreicht. Das Angebot war 
ein ſehr bedeutendes; das Schock koſtete an den letzten Markttagen 
nur 2 M., während es noch vor zwei Wochen mit 5—6 M. bezahlt 
wurde. — Geftern traf Regierungs⸗ und Schulrath Franke aus 
Poſen hier ein. Derſelbe unterzog am felben Abend die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und Zeichnungen der Schüler der Fortbildungs⸗ 
ſchule einer eingehenden Beſichtigung. 

F. Oſtrowo, 2 Nov. Genehmigung. Körung von 
Zuchtſtieren. Pachtwechſel. Gerichtstage. Kone 
furs.) Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stargard⸗Poſen hat 
auf Antrag des Herrn Landrath von Lützow hierſelbſt geftattet, 
daß die Wahlmänner aus den Kreiſen Oſtrowo und Adelnau am 
7. November im Falle der längeren Dauer des Wahlaktes in 
Schildberg den von dieſer Stadt um 5 Uhr 27 Min. Nachmitta 
abgehenden Güterzug, der die erforderlichen Perſonenwagen m 
führen wird, benutzen können. is zum 1. November cr. find 
im Kreiſe Oſtrowo in dieſem Jahre 23 und im Kreiſe Adelnau 43 
1 0 gekört worden. Dleſelben find meiſt ſchleſiſcher Land⸗ 

aſſe und befinden fich im Alter von 1%, bis 4½ Jahren. Die 
Höhe des Deckgeldes beträgt für den últeften Stier im Kreiſe 
Adelnau 2 M., während die Preiſe des Deckgeldes bei den andern 
zwiſchen 75 Pf. und 1 M. dewegen. Im Kreiſe Oſtrowo ſind die 
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Belladonna. 


2 Roman von A. J. Mordt mann. 
28. Sortiegung.] (Nachdruck verboten.) 


„Ich konnte mir's denken — ſo ein Staatsmädchen. Iſt 


fte gut verheirathet?“ 
" ta, ich meinen! Hat's ſehr gut getroffen!“ 

A Abit pu gratulire,“ ſchnitt Ludwig weitere Mittheilungen 
„Adjüs, Herr Heeremanns!“ Kopfſchüttelnd ſah Demo⸗ 


kraten⸗Meher dem jungen Manne nach. „Iſt das Techtel⸗ 
mechtel noch im Gange? brummte er unzufrieden. „Die 
o Und arrest 8 mußte 
er en, energiſchen en für den Leichtſinn 
des ewig Welchen dase aa use | ¿Al 
Eben überlegte Ludwig, wie ganz erſtaunlich es ihm 
vorkommen würde, wenn jetzt wirklich das Undenkbare ſich 
ereignete und Caroline vor ihm ſtünde —, als das Unbdent- 
bare Thatſache wurde. Eine gut gekleidete junge Frau, einen 
Marktkorb am Arme und ein fünfjähriges Mädchen an der 
and, ging bei ihm vorbei, ſah ihn von der Seite an, wandte 
ſich = und ſtand vor ihm ftill. 
„Ludwig!“ rief fie. 3 
„Caroline! Bift Du — find Sie es wirklich?“ 
Es war ein ſeltſames Wiederſehen, das nach dem erſten 
Treubigen Schreck in eine beiderſeitige große Verlegenheit aus⸗ 
ef. Caroline fand zuerſt die Sprache wieder, die bei Ludwig 
angeſichts des ſchonungslos ſich aufdrängenden Widerspruchs 
3 ſchen Ideal und Wirklichkeit in die unauffindbarften Winkel 
A 


* 


geflüchtet ſchien. „Wie ſeltſam, daß ich Sie endlich doch ein⸗ 
mal treffe“ ſagte ſie. „So lange ich kann, gehe ich jeden 
Mittwoch auf den Markt und komme um dieſe Zeit durch 
die Mühlenſtraße; es iſt mir ſchon ganz zur Gewohnheit 
geworden. 

Sie hätte hinzufügen können, daß dabei kein Gedanke an 
Ludwig ihre Seelenruhe trübte. Aber es war unnöthig; beim 
erſten Anblick Carolinens waren die letzten IMuftonen Ludwigs 
verflogen, war das Schloß, in dem ſie bisher als Herrſcherin 

ethront hatte, vom Erdboden verſchwunden; für alle Zukunft 
onnte nur noch das Andenken an ihre frühere Erſcheinung 
fortleben, wie man ſich theurer Todten gern nur ſo erinnert, 
wie man ſie in den Tagen der Geſundheit, nicht wie man das 
blaſſe ftille Geſicht mit den für immer geſchloſſenen Augen 
geſchaut hat. Die hübſche, ſchlanke Caroline, mit dem dichten 
blonden Haar und den rofigen Wangen war unwiderbringlich 
dahin, ſie war noch immer, was man eine anſehnliche Frau 
nennt; aber an dieſer dicker gewordenen Figur mit dem runden 
Geſicht und der ſtupiden Ponyfrifur war kein Hauch von Poeſie 
und Idealität mehr zu entdecken. 

„Geht es Ihnen gut in der Ehe?“ fragte Ludwig, um 
nur etwas zu ſagen. 

„Du lieber Gott, ja, Ludwig. Mein Mann iſt fleißig 
und ſehr gut mit mir. Wir legen was zurück und kommen 
vorwärts; nächſtens will er ſich etabliren. Wir haben auch 
ein Mädchen, das die grobe Hausarbeit thut; das Waſchen 
und Scheuern kann ich doch nicht mehr ab. Und die Kinder 
— wir haben zwei, dieſe da und ein kleineres, ein Junge zu 


Hauſe — ſind geſund. Was kann der Menſch mehr verlan⸗ 
gend ſein?“ 

In dieſer una g sſtehlichen Tonart ging es weiter. Ludwig 
hörte ſchweigend zu und hätte nur gewünſcht, daß die tugend⸗ 
ſame Gattin des Waterclerks nicht zwiſchen ihren philiſtröſen 
Redereien und im komiſchen Gegenſatz dazu ihm immer wieder 
ſentimental die Hand gedrückt hätte. Und wie ihre Augen den 
halb ſcheuen, halb verliebten Blick verlernt hatten, der ihn 
früher ſo glücklich gemacht hatte! Was an deſſen Stelle ge⸗ 
treten war, erſchien ihm einfach widerwärtig. 

Das Zuſammenſein mit der einſt ſo ſehnſichtig Geliebten 
wurde ihm zur Qual; er ſuchte es auf jede Weiſe abzukürzen 
und war einſilbig bis zur Unfreundlichkeit; ſie, die ſonſt den 
leif-ften Schatten bemerkt hatte, der über ſeine Stimmung flog, 
ſchien dagegen ganz unempfindlich zu ſein und ſchwatzte immer 
weiter, bald in zärtlichen Erinnerungen, bald ſich in trivialen 
Auseinanderſetzungen ergehend; Ludwig wußte kaum, ob ihm 
dieſe oder jene widerwärtiger ſeien. ) 

Eine längere Beſchreibung ihrer ſehr „kommoden“ Woh⸗ 
nung unterbrach er mit der Frage: „Sie wußten, daß mein 
Vater krank war, Caroline?“ : 

„Nee — keine Idee! Doch nicht ſchlimm?“ 

„Nein, und er iſt ſchon in der Beſſerung. Und da ſind 
wir ſchon am Millernthor — man erwartet mich zu Hauſe.“ 
Er ſtand ſtill, gab ihr die Hand und ſprach unbeholfen die 
größte Lüge feines Lebens aus: „Auf Wiederſehen, Ca⸗ 
roline!“ 

„In acht Tagen!“ gab ſie glückſtrahlend zurück. Noch 
lein zärtlicher Händedruck, noch ein zärtlicher Liebesblick, und 
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Deckgelder weit höher. Hier beläuft ſich daſſelbe bei zwel Stieren 
im Alter von 2 Jahren, dem Herrn Rittergutsbeſitzer v. Brodowski 
auf Pſary gehörig auf je 5,20 M., die Preiſe bei den übrigen bes 
wegen fic zwiſchen 1,10 M, und 1,60 M. Im Adelnauer Kreiſe 
d 7 Zuchtſtſtiere mit Staatsprämien angekauft worden. — Die 
bisher in Pacht des Herrn Flieger geweſene Konditorei hierſelbſt tft 
mit dem 1. November cr. pachtweiſe in die Hände des Konditors, 
Herrn H. Wlodarkiewicz aus Gollantſch, Kreis Wongrowitz, über⸗ 
gegangen. — an Jahre 1894 werden zu Sulmierzyce und 19 
in dem in der Collanderſtraße belegenen Hauſe des Gaſtwirths 
ermann Markus folgende Gerichtstage abgehalten werden: Am 
5. —.— 12. Februar, 12. März, 16. April, 21. Mat, 9. Juli, 
24. September, 22. Oktober, 19. November und 17, Dezember. — 
Ueber das Vermögen des früheren Generalpächters, Oekonomieraths 
Scholtz zu Przygodzyce iſt dieſer Tage das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt Herr Juſtizrath Meyer 
hierſelbſt ernannt worden. 


und Dezember an die Mitglieder ausgezahlt werden. 
einskaſſe hatte 93,04 M. 


Ball 1 Dt, re Verpflichtungen ſoll derſelbe für den erſten 
a m 


Lauſch, Vorſitzender, Oberpoſtaſſiſtent Stomron3tt 

Kaſſenführer, Lehrer Koralewski, 
Kaufmann Machowicz, Beiſi ‘a 
ob. 


eſſen Vertreter, 
chriftführer, 


n der ver⸗ 


orderlich halte, da die Keime nicht gerade ſchädlicher Art feten, 
edoch empfiehlt derſelbe, da das m ada ein ſehr 
ſchmutziges ri habe, daß mit allem 


dannBitrennten fie ſich. Caroline ſah fic) noch zweimal um —, 
aber Ludwig ſchritt eilig, geſenkten Hauptes dahin und hatte 
nur den einen Wunſch, möglichſt raſch aus der Nähe des zer⸗ 
trümmerten Idols ſeiner Jugend fortzukommen. 


Siebentes Kapitel. 

Rabes erſter Gang am Morgen ſeiner Ankunft in Berlin 
war zum Rechtsanwalt Spohr. Er theilte dem Advokaten 
noch einmal ausführlich mit, was er in und bei Siegmar ge⸗ 
ſehen, gehört und erlebt hatte, und beſprach mit ihm dieſe 
el Ergebniſſe nach allen Richtungen; aber dieſe Unterredung 
befriedigte ihn ſehr wenig. Es wollte ihn bedünken, als ob 
nr ſich in der kurzen Zeit, daß fte fich nicht geſehen, merk⸗ 
würdig verändert hätte; nicht nur in ſeinem Aeußeren, das 
mit nichten den glücklichen Bräutigam verrieth, deſſen ſehn⸗ 
5 15 Wünſche kurz vor ihrer Erfüllung ſtehen, ſondern 
auch in ſeinem geiſtigen Weſen. Rabe glaubte die Schärfe 
der q und die durchdringende Denkkraft, die Spohr zu 
vi o ausgezeichneten Advokaten gemacht hatten, zu ver. 
m 


ſſen. 

Als der geſchäftliche Theil ihrer Unterredung zu End 
war, deutete Rabe in vorſichtiger O Dele Wahr- 
nehmung an und fragte den Anwalt, ob er ſich körperlich nicht 
wohl fühle. Spohr lächelte trübe, indem er antwortete: „Mir 
fehlt nichts, aber ich weiß nicht, wie es ift, mir tft fo muthlos 
und gleichgiltig zu Sinne ..“ 

„Haben 


Sorgen.“ 


übrigen Waffen 


nach preußiſchem Muſter ins Leben gerufen werden. 
Tagen traf in Jülich ein Major aus dem bayeriſchen Kriegsmini⸗ 
ſterlum in Begleitun ) 
Einrichtung der dortigen Unteroffizier⸗Vorſchule, ſowie der Unter⸗ 


ie vielleicht viel Unangenehmes gehabt? Viel 
kleinen Verdruß? Das reibt mitunter mehr auf, als große 


wm el. t 


Pflicht an wird, das Mitglieder⸗Verzeichniß geheim zu 
halten, damit die Welt nicht erfahren ſoll, wer ſich zu dem Vere 
als Mitglied bekennt. Eine Ausnahme macht nur der Kaufmann 
K. hierſelbſt, der in der Eliſabethſtraße ein Materialwaaren⸗ und 
Vorkoſtgeſchäft betreibt. Er iſt der Schriftführer des Vereins. 
Nicht nur, daß er durch ein großes Plakat an dem Schaufenſter 
ſeines Geſchäfts zum Beitritt in den Verein auffordert, er hat auch 
antiſemitiſche Schriften im Schaufenſter neben allen möglichen 
Materialwaaren ausliegen. Aber das nicht allein! Auch große 
Schmähbilder auf die Juden, wie ſie die kraſſeſte Judenhetze nur 
erzeugen kann, ſind zu jedermanns Anſicht dort am Schaufenſter 
angebracht. eder feinfühlende Menſch wendet ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von dieſen Bildern mit Ekel ab, aber die Jugend und der 
Mob finden an ihnen Gefallen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Breslau, 2. Nov. [Zur Penſlonirung unferer 
ſtädtiſchen Nachtwachtbeamten.] Die hieſigen ſtädtiſchen 
Nachtwachtbeamten, welche durch den Uebergang des hieſigen 
Nachtwachtweſens in die Verwaltung des Staates zum Theil 
bereits ihre Stellung verloren haben, zum anderen Theil aber 
im nächſten Jahre entlaſſen werden follen, erheben Benfion3» 
anſprüche und haben dem biefigen Magiſtrat, wie bereits früher 
berichtet wurde, eine Petition übermittelt. In dem jetzt ergangenen 
Antwortſchreiben des Magiſtrats wird anerkannt, daß die älteren 
Nachtwachtbeamten 9 — ihr Verſchulden durch die Auflöſung des 
bisherigen Nachtwachtdienſtes einen empfindlichen Nachtheil erleiden. 
Der Magiſtrat habe, um dieſe Härte zu mildern, nach Kräften 
ſeit lange geſucht, möglichſt vielen Nachtwachtbeamten anderweite 
Anſtellungen — als Sdubleute, Schuldiener, Aufſeher u. f. w. — 
zu verſchaffen; die Zahl ſolcher Anſtellungen ſei aber naturgemäß 
gering gegenüber der Zahl der — Entlaſſung kommenden Beamten. 
Was auch die Penſtonsrechte der Roda bibeomten betrifft, fo 
weiſt der Magiftrat darauf hin, daß er das Nachtwachtweſen felt 
dem 1. April 1893 für Rechnung des Staates verwaltet und das 
daher Penſionsanſprüche der Nachwachtbeamten, im Falle ſolche 
beſtehen ſollten, den Staat treffen würden. Gegenüber dem un⸗ 
zweifelhaft beſtehenden und ordnungsmäßig ausgeübten Kündigungs⸗ 
rechte wurde bei der Geltendmachung der Penſionsrechte in Betracht 
kommen, ob bei den Nachtwachtbeamten eine Dienſtunfähigkeit im 
Sinne des Penſionsgeſetzes vorliegt, und dafür wieder werde in 
Betracht kommen, ob und wie weit die Beamten im Stande ſeien, 
ſich anderweit ihren Lebensunterhalt zu beſchaffen. Die Zweifel⸗ 
haftigkeit der hierbei zu entſcheidenden Fragen haben den Magiſtrat 
veranlaßt, die Angelegenheit dem 8 zur Ent⸗ 
ſcheidung zu unterbreiten. — Heut hat ſich eine Verſammlung der 
[eto Nachtwachtbeamten mit dieſem Antwortſchreiben bes 
alle Inſtanzen hindurch bis an iniſterium verfolgen zu 
laſſen oder den Klageweg zu beſchreiten. Die Nachtwachtbeamten 
lauben, daß ihnen, wie ihren Kollegen in Berlin, Potsdam 

ofen ꝛc. das Penſionsrecht zugeſprochen werden wird. 

Schweidnit, 2. Nov. Kirchenjubiläum.] Geſtern 
beging die evangeliſche Kirchengemeinde in Gräditz hieſigen Kreiſes 
das 150 jährige Jubiläum ihrer Kirche. Patron derſelben war 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke vom Jahre 1867 ab bis zu 
ſeinem Tode, und wenn er auf ſeinem benachbarten Schloſſe 
Kreiſau Aufenthalt nahm, pflegte er alle Sonntage den Gottesdienſt 
in Gräditz zu beſuchen. Die Glocken, die in dem 1874 in Rohbau 
aufgeführten ſchlanken Thurme hängen, ſind aus erbeuteten fran⸗ 
öſiſchen Geſchützen, einem Geſchenk des Kaiſers Wilhelm I. an 
Mis Generalfeldmarſchall, gegoſſen. 


Militärifdes. 
= Herabſetzung des Mindeſtmaßes bei 
der Infanterie und den Jägern. Um die Auf⸗ 
bringung des durch die Heeres verſtärkung erforderten Mehr⸗ 


bedarfs an Erſatzmannſchaften zu ſichern, iſt der „Münch. 


Allgem. Ztg.“ zufolge die deutſche Heerordnung dahin abge⸗ 
ändert worden, daß das Mindeſtmaß der für die Infanterie 


und Jäger auszuhebenden Rekruten von 1,57 Meter auf 


1,54 Meter herabgeſetzt wurde. Die gleiche Reduktion kann 

auch bei Rekruten des Trains eintreten. Die Maße für die 
ra w find die bisherigen geblieben. 

= Unteroffizier⸗Vorſchulen follen nun auch in Bayern 

Vor einigen 


eines Zahlmeiſter⸗Aſpiranten ein, um die 


offizter- Schule aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Zus 
nächſt follen zwei Unteroffizter⸗Vorſchulen und zwei Unteroffizler⸗ 
Schulen mit einer bezw. zwei Kompagnien errichtet werden, die erſt 
ſpäter zu der etatsmäßigen Stärke von zwei bezw. vier Kompagnien 


erweitert werden ſollen. In Preußen beſtehen dieſe Anſtalten ſchon 
ſeit langen Jahren. 
einigen Jahren eine Unteroffizter⸗Schule zu Marienberg. ie 


Das Königreich Sachſen beſitzt ebenfalls ſeit 


„Nun an ſolchen Kleinigkeiten fehlt es ja bei uns nie — 
aber das ficht mich wenig an. Ich glaube doch, wenn der 
Arzt es auch nicht wahr haben will, daß dieſe Depreſſion 
in körperlichen Zuſtänden ihren Grund hat. Mich freut 
nichts mehr.“ 

„Auch Ihre bevorſtehende Hochzeit nicht? Wenn das 
Fräulein Krauſe hörte!“ 

„Ah bah, mein lieber Rabe, heucheln wir doch nicht! 
Sie wiſſen ja, wie das liegt; ich habe an Ihnen immer den 
ſcharfen Blick bewundert, den Sie trotz Ihrer Jugend für ſo 
viele halb verſchleierte Dinge haben. Warum ſoll ich mich 
alſo verſtellen? Ich halte ja ſehr viel von meiner Braut, 
wirklich ſehr viel — aber wenn ich ſagen ſollte, daß ich in 
ihrem Beſitz das höchſte Glück meines Lebens erblicke, ſo 
müßte ich lügen.“ 

ortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Vom Geographiſchen Handbuch zur dritten 
Aug (1893) von Andrees Handatlas mit eaten Be⸗ 
rückſichtigung der 8 kommerziellen und ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
erg e, A 5 ut 59. 5 ee ae Wet oS Po- 

v. Juraſchek, O. Krümmel, Ph. Bau! e, W. Petzold, H. Po 
akowsky, S: Rein, S. Ruge herausgegeben von A. Scobel (Vel⸗ 
hagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig) liegen uns die Liefe⸗ 
rungen 2—4 (Preis für jede Lieferung 60 Pf.) vor, welche ſich ein⸗ 
gehend mit Europa und einzelnen Staaten dieſes Erdtheils (da⸗ 
runter auch das Deutſche Reich) befaſſen. Die Behandlung dieſes 
Abſchnittes und ſeiner Theile zeigt uns, daß die Bearbeiter der⸗ 
ſelben ihre Aufgabe richtig erfaßt und ein belehrendes und feſſeln⸗ 
des Bild der zur Darſtellung gebrachten Länder geliefert haben. 


Hafen und beſchloſſen, durch einen . die Sache durch Gel 
5 das 


‘eee: 


frühere badiſche Unteroffizier⸗Schule zu Ettlingen wurde Anf 
der 70er Jahre auf den preußiſchen Etat übernommen und zu 
Kompagnien erweitert. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


r. Poſen, 3. Nov. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer, der Herr Landgerichtsdirektor Raemiſch prü⸗ 
ſidirte, hatte ſich der verantwortliche Redakteur der „Poſenet 
Zeitung”, Herr E. R. Liebſcher, wegen Beſchimpfung einer 
Einrichtung der evangeliſchen Landeskirche zu verantworten. Im 
September c. hatte der Angeklagte, der damals in Vertretung des 
abweſenden Chefredakteurs die verantwortliche Leitung der 
„Poſener Zeitung“ führte, über ein Rundſchreiben ine 
welches der Evangellſche Ober⸗Kirchenrath zur Abhaltung einer 
Kirchenkollekte fit die Erbauung einer deutſchen Kirche in 
Dar⸗es⸗Salaam erlaffen hatte. Anknüpfend an dieſen Bericht 
hatte der Angeklagte davon geſprochen, daß die Koſten 
ür jene Kirche Vece ee würden. Hierin fand 

te Anklage die Beſchimpfung eines Gebrauchs der evange⸗ 
liſchen Landeskirche, da das Kollektiren für getitliche Zwecke nach 
Der r St.⸗G.⸗B. zu den Einrichtungen der Landeskirche gehöre. 

er Angeklagte führte zu ſeiner Vertheldigung an, daß es ihm vol» 
ſtändig fern gelegen babe, die Einrichtungen einer Kirchengemein⸗ 
ſchaft, der er ſelbſt angehöre, beſchimpfen zu wollen. Der Ausdruck 
anne, könne auch in dieſem Zuſammenhange gar 
nicht auf die Einrichtung des Kollektirens überhaupt — 
werden, ſondern höchſtens auf die Art des Zuſammenbringens der 
Gelder beim Kollektiren ſelbſt. Dies geſchähe zuweilen in zudring⸗ 
licher Weiſe, welche man mit dem Ausdruck „Schnorren“ zu bes 
zeichnen pflege. Das Kollektiren für kirchliche Zwecke überhaupt 
abe der Angeklagte gar nicht gemeint, als er den Ausdruck „zus 
ammenſchnorren“ brauchte, mithin könne er ſich nicht für j big 
halten und bitte um fetne Frelſprechung. Auch der Vertheidiger 
des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Salz, führte aus, daß dle 
Notiz keine Bej Impfung einer Einrichtung der evangeliſchen 
Landeskirche enthalte. er Ausdruck „zuſammengeſchnorrt“ fet 
zwar burſchikos und an dieſer Stelle unpaſſend, aber nicht be⸗ 
ſchimpfend. Der Vertreter der Anklagebehörde, Herr Staats⸗ 
anwalt Wachtel, hielt dagegen die Anklage aufrecht, beantragte 
aber in Anbetracht des verhältnißmäßig nicht ſchweren Vergehens 
und indem er dem Angeklagten mildernde Umſtände zubilligte, das 
mug — von 2 Tagen Gefängniß, worauf der Gerichtshof 
auch erkannte. 

+ Liſſa i. P., 2. Nov. In der letzten Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen königlichen Landgerichts hatte ſich u. A. auch 
der Commis Bruno O. aus Rawitſch 1 verantworten. 
Derſelbe hatte ſich im Sommer d. J. in verſchiedenen Fällen 
eldbeträge, welche er im Auftrage der Firma Braun u. Co. 
zu 0 d bei der er ſich in Stellung befand, zur Abſendung 
en die Poſt erhalten, angeeignet und für ſich verwendet. 
Schließlich wurde er im September d. J. unter ttnahme 
einer Baarſumme von 157490 M. flüchtig. Er wurde 
aber ſchon nach kurzer Zeit in Leipzig feſtgenommen; in 
ſeinem Beſitze fanden ſich nur noch etwa 600 M. vor. Das feh⸗ 
lende Geld hatte er bereits in leichtſinniger Wetfe durchgebracht. 
Die Strafkammer verurtheilte den Angeklagten wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe von einem 
Sabre, wobei ihm mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit mildernde Umſtände zugebilligt worden waren. 

Berlin, 2. Nov. Im pon Polke ſoll dem Verneh⸗ 
gend e ee ie 

erſcheinen 
dann der Gerichtähof die Anträge des Staatganwallg Dosis = zu 
3 Schreiben, in welchem Polke von aus 
degründet, tt ein umfangreiches Schriftgta 
Der Angeklagte behauptet darin, daß er ſich nicht von feiger Fun 
vor etwaiger Strafe bewegen laſſe, ſondern durch die Lehren, die 
er aus dem erſten Prozeſſe gezogen. Das Verfahren, in welchem 
er freigeſprochen worden, dauere bereits 2%, Jahre, die unendlichen 
Aufregungen, in welche er im Laufe des Prozeſſes geſtürzt 
worden, hätten feine Nerven und ſeine Geſundheit derartig ere 
erſchüttert, daß er ſchon aus dieſem äußerlichen Grunde vor⸗ 
tebe, ſich neuen Aufregungen nicht noch einmal auszuſetzen. 
er Angeklagte deutet weiter an, daß er in dem ganzen Verlaufe 
feines as: nach fetner Neinung, unter dem Einfluſſe einer 
egen die Börſe im ea — — und gegen einzelne Bankiers 
m beſonderen gerichteten Bewegung, die auch jetzt noch andauere, 
zu leiden gehabt habe. Er befürchte, daß er fofort wieder in 
Unterſuchungshaft genommen werden würde, deren Dauer nach 
ſeinen Erfahrungen nicht abzuſehen ſei. Im erſten Prozeß ſei e 
ein volles Jahr in Unte rſuchungshaft behalten worden, ledigli 
weil der wegen Unterſchlagung aus ſeinem Geſchüft entlaſſene 
Buchhalter und Denunziant Hamſcher ihn fälſchlich des Flucht⸗ 
verdachtes beſchuldigt babe. Er habe, um ſich zum Termin am 
6. November vorzubereiten, vergeblich um Aushändigung einer 
Anzahl von Korreſpondenzheften und Protokollen gebeten, ſtatt 
deſſen habe die Staatsanwaltſchaft einen neuen Verhaftungsantrag 
gegen ihn geſtellt, welcher vom Land⸗ und vom Kammergericht 
mit der Motivirung abgelehnt worden fet, „daß nach den bis⸗ 


- 


Das Handbuch fol bekanntlich kein Schulbuch fein, fondern auf 
geographiſcher Grundlage alle mehr dem täglichen Leben, dem maz 
teriellen und kommerziellen Bedürfniſſe ae Boke Thatſachen 
beſprechen. Die Lieferungen 2—4 des Geogr. Handbuchs enthalten: 
Europa, allgemeiner Theil (Schluß), das Deutſche Reich, Luxem⸗ 
burg, Schweiz, Liechtenſtein, Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und 
Herzegowina, Rumänien, die Balkanhalbinſel, Italien, die pyre⸗ 
näiſche Halbinſel und den Anfang von Frankreich. 

* Von Martin Langen, welcher vor etnigen Jahren mit 
einem Band Gedichte, die bereits in zweiter Auflage ausge⸗ 
geben wurden, zum erſten Male an die Oeffentlichkeit trat, iſt 
foeben ein Roman, betttelt „Ein Anderer“ erſchienen, der 
ein beachtenswerthes Talent auf den Spuren elner ernſten Erzäh⸗ 
lungskunſt uns vorführt. Langen ee einen Eheroman von pjy- 
chologiſcher Grundlage, er ftellt fig dabei auf einen durchaus mo⸗ 
dernen, künſtleriſchen Standpunkt im Sinne einer geläuterten und 
tendenzfreien Wirklichkeits⸗Anſchauung und zeigt ſich als eine ſelb⸗ 
ſtändige künſtleriſche Perſönlichkeit, in deren Schaffen man weder 
Schablone noch leere Nachempfindung fremder Muſter findet. Der 
Preis des typographiſch muſterhaft ausgeſtatteten Buches (Verlag 
von Albert Ahn in Köln) iſt 2 Mark. 

* Zu den glänzendſten Stegen, die deutſche Truppen im Jahre 
1870 erfochten, gehört unzweifelhaft die Schlacht von Loigny 
Poupr EY deren Erfolg in der That von Alldeutſchland errungen 
wurde. Es kämpften auf deutſcher Seite Bayern, Mecklenburger, 
Hanſeaten, Thüringer, Heſſen, Brandenburger, Schlefter, Weſt⸗ 
preußen und Rheinländer und gaben der Nachwelt ein Vorbild 
deutſcher Kraft und Einigkeit. Der durch ſeine exakten geſchicht⸗ 
lichen Forſchungen über die Schlachten des Krieges 1870/71 bekannte 
Major Kunz hat nunmehr auch dieſe Schlacht in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen gezogen und eine genaue Schilderung derſelben auf 
Grund zahlreicher deutſcher und franzöſiſcher Quellen, als viertes 
Heft ſeiner Einzeldarſtellungen von Schlachten aus dem Kriege 
Deutſchlands gegen die franzöſiſche Republik vom September 1870 
bis Februar 1871, foeben im Verlage von Mittler u. Sohn in 
Berlin erſcheinen laſſen. 


L 


m— e 2 a A OTA A +e ADAMS SD ADO 


br ce" Ergebniſſen in den zur Anklage ftehenden Fällen ein 
gender ponle der Thlifer haft nicht vorliege.“ Polke bes 
lte, daß ihm durch die Ablehnung ſeiner Anträge auf Aus⸗ 
zur Pr der Korreſpondenzhefte und Protokolle die Gelegenheit 
zweckentſprechenden Vorbereitung ſeiner Vertheidigung ge⸗ 
men fet. — Das Reichsgericht hatte in 7 Fällen die Revifion 
> Staatsanwalts für durchgrelfend erachtet. Einer dieſer Fälle 
90 inzwiſchen das Civilgericht beſchäftigt, die Anſprüche des betr. 


gers gegen Polke find aber zurückgewieſen worden. 
—— ——— — eens 


— ermifdtes. 

+ Aus der Reichs haup „ g. Mi 

Miltionen, bie das bee Bett 
ilbelm in Berlin foften fol, tft es, wie die „B. B.-Btg.” aus 

3 gehört haben will, nicht gethan. Die Geſammttoſten 


fenaue Feſiſtellung läßt fi N elf Millionen beziffern. Eine 
aiſerliche 


Denkmal und zur Umrahmung deſſelben getroffen tit. 


in Sodalier leichten Serjens an einem Abend verſpielt. Und 


eigen anzulegen. 
E Preis der Veilchen ſteigen, aber nicht um ein Bedeutendes. 


rk. Es wiegt aber eine gute Roſe 
bie Seto und Stiel fünf Gramm, währen) auf ein Gramm ſechs 


Sie ſind groß 
Rober das kommt, darüber find die Anſichten berſchleden. 


Ta Wie Kaiſer Wilhelm ſchießt finden wir im „N. W. 
tb gebl.“ wie folgt geſchildert: Der Kaiſer iſt ein tüchtiger Schütze, 
Hv, io, höher zu ſtellen fit, da er das Gewehr nur mit einer 
aban d führt, Hat der Kaiſer auf der Hähnerjagd fein Gewehr 
nee ldo en, jo nimmt es der Büchſenſpanner in Empfang, um 
eine Patronen einzuſchieben. Gleichzeitig überreicht er dem Kaifer 
Su ereitgehaltened zweites Gewehr in fait fentrechter Lage, den 
an f nach oben gerichtet. In dieſer Poſition legt es der Kaiſer 
die Wange und richtet es, den Lauf allmählich ſenkend, auf die 
den legenden Hühner, wobei er nur ſelten Fehlſchüſſe macht. Auf 
€ et auf Hirſche, auf Rebbóde, Roth⸗, Dam⸗ und 
a chwarzw d begleitet den Katſer ebenfalls der Büchſenſpanner, der 
mit n Stab trägt, welchen er im Augenblick der Schußbereitſchaft 
in f tief ausgritredtem Arm auf die Erde ſtellt. Er faßt den Stab 
Hilder Höhe an, daß fein Arm die Unterlage für die Büchſe 
des Kalſer? bilden kann. Es gehört eine beſondere Kaltblütigkeit 
es den Arm für das Auflegen der Büchſe ruhig zu halten, da 
iets dolle auf der Pürſchjagd nur mit der Kugel ſchießt, was 
ner feſten Schuß vorausſetzt, wenn das Ziel nicht gefehlt 
n — 


Rg: td Neues unter der Sonne. Daß es ſchon im 
auen Alterthume Verkaufs⸗ Automaten gegeben hat, dieſe alfo 
5 een eine dung ber Neuzeit find, dürfte nicht allgemein 
Hanne ſein Heron, der Philoſoph von Alexandria, welcher 159 
hebr. lebte, beſchreibt in einer Schrift einen Automaten, 
an en einfache Konſtruktion geradezu verblüffend und beſchämend 
8 atera Belt wirken muß. Heron erwähnt in feinem Werke 
. 5 eine folche, durch Einwurf eines Geldſtücks in Thä⸗ 
agtctt Qe Maſchine, welche nach jeiner Behauptung in den 
dedptiſchen dienbeln ſchon lange im Gebrauch geweſen fein ſoll, 
Nun Zwecke dienend, daß durch den Einwurf eines „ägyptiſchen 
dels“ eine Bortion Weihwaſſer an die Gläubigen ſelbſtthätig 
egeben wurde. Nach der Beſchreibung des berühmten Gelehrten 
zaand der Automat aus einem urnenartigen Gefäß, welches oben 
en eat. zum Einwurf des Geldes beſaß. Vertikal unter dem 
Belts, im Innern des mit dem heiligen Waſſer gefüllten Gefäßes 
dd fic, auf einem Stativ befeſtigt, ein doppelarmiger Hebel, 
wi mit einem Ende der Stange eines Abſchluß⸗Ventils angefügt 
welches einen unten am Gefäß befindlichen Auslauf für 


beg brich verſchloß. Beim Einwurf des Geldes fiel dieſes auf 

gewiöndere Hebelende, hob das Ventil, jo daß der Ausflug einer 

dent en Menge Mutig keit erfolgte, während der Verſchluß durch 

el ruck des Ventils und der n im geeigneten 

Beltmomente wieder hergeſtellt wurde. te man ſieht, konnte der 
d gar nicht einfacher und beſſer erreicht werden. 

: y on der Columbiſchen Weltausſtellung. Das Er⸗ 
E Gib der Breisverthetlung auf der Weltausftelung 
de bieggo ſtellt ſich für Deutſchland als ein überaus günſtiges 
ergiebt n ſowelt abgeſchloſſene Mittheilungen bereits vorliegen, 

ewerpſicb, daß in den wichtigeren Gruppen, in denen der beutiche 
baupt defleiß vertreten iſt, demſelben / bis */, ſämmtlcher über⸗ 
andererzur Vertheilung gekommenen Preiſe guseiallen tit; unter 
bie ¡Am paben unſere chemiſche Gruppe, die Kunſtmetall⸗Induſtrie, 
der Optit eeiſernen und feineren Metallwaaren, die in das Gebtet 
die Edel und Mechanik fallenden Ausſtellungsgegenſtände, ſowie 
richter in tall: und Bljouteriewaaren die Anerkennung der Preis⸗ 
Silberwaadobem Maße ſich zu erringen gewußt. Für Gold⸗ und 
erkannten Pre beiſpielsweiſe ſind von den 280 im Ganzen zu⸗ 
land entfall eiſen ſogar 130, alſo nahezu die Hälfte, auf Deutſch⸗ 
wegen des qu, Bekanntlich war der Erfolg der Preſsvertbellung 
wählten eigen den Chicagoer Ausſtellungsbehörden Anfangs ge⸗ 
Reichs⸗Vertreturtigen Jurbſoſtems ſehr zweifelhaft! wenn dle 
ſtellungsobjekte da gleich wohl ſich entſchloß, die deutſchen Aus⸗ 

erfen, ſo finders eurthetlung durch die Preisgerichte zu unters 
durch das für doleſes Vorgehen gegenwärtig ſeine Rechtfertigung 

. den f deutſche Induſtrle erzielte günſtige Ergebniß, 
dung ſurückgetrettmſtande, daß fettens der bon der Preisdewer⸗ 
— até epee (franzöſiſchen, norweglſchen 2c.) Ausſteller 

— ihrer Abe Kundgebungen des Bedauerns über das 
pre —.— usſtellungsgegenſtände von der Preisbewerbung 
+ Zur Charakteriſtik des ermordeten Bürgermeiſters 
icago, Harriſon, kann folgende beglaubigte Geſchichte 
> Einmal folate ihm ein Stellenjäger fo eifrig auf den 
zen, daß er jeinen Kopf in das Zimmer hineinſteckte, während 

im Begriff war, fie zu ſchließen. Der Bürgermeiſter hatte eben 
0 e Cigarre angezündet und hielt noch das glimmende Streich⸗ 
lachen in der Hand. Da kam thm ein Gedanke. Der Stellen⸗ 
has bat einen wunderſchönen, dicken und langſpitzigen Schnurr⸗ 

— der natürlich mit dem Kopfe im Zimmer ſteckte. Ohne zu 

dern fenate, H. dem Aufdringlichen die Herrlichkeit ab. — Harrifon 
ach ausgezeichnet Deutſch und pflegte ſeine deutſchen Wähler in 
er Muttersprache anzureden, wodurch er ſich ihre Sympathien 
rte. Aber auch mehrere andere neuere Sprachen beberrichte er; 


er pflegte berühmte Gitte von ; 
jenſeits des Ozeans in ihrer Mutter⸗ 
ſprache zu apoſtrophtren. Er war die Seele ie verfloſſenen Aus⸗ 


ſtellung und hatte auf den mit ihr verknüpften Feſtllchkeiten hin⸗ 
den Mann zu bringen. Sein Alter von 78 Jahren trug er leicht, 
in Anbetracht der hinter ihm liegenden nicht gewöhnlichen Lebens⸗ 
arbeit, ſogar ausnahmsweiſe leicht. Von Haufe aus war er Rechts⸗ 
anwalt, ſein ungeheures Vermögen aber erlangte er durch frühere 
Landkäufe in Chicago, und hatte fo bald Muße genug, der Politik, 
der er mit Leidenſchaft nachging, ſich ganz hinzugeben. 

+ Vom Arbeiter zum Kommerzienrath. Aus der Pfalz 
wird geſchrieben: Der baperiſche Landtagsabgeordnete und Some 
merzienrath G. M. Pfaff tt am 30. Oktober plötzlich in Folge 
eines Schlagfluſſes im Alter von 71 Jahren geſtorben. Der 
Verſtorbene war Beſitzer der weltbekannt gewordenen Näh⸗ 
maſchinenfabrik von G. M. Pfaff in Kaiſerslautern, die der ame⸗ 
rikaniſchen Maſchinen⸗Induſtrie gar gewaltige Konkurrenz machte. 
Dabei tft das Pfaffſche een b e noch ziemlich jungen 
Datums, denn der Verſtorbene hat ſelbſt die Fabrik gegründet und 


zwar Anfangs der 60er Jahre. Er ſelbſt war eigentlich von Haufe 
aus einfacher Aba ae el. und arbeitete ſ. Z. in Mann; 
heim als Geſelle. Im Jahre 1862 wurde er durch eine Näh⸗ 


maſchine, die ein Freund von ihm beſaß, angeregt, nach eigenen 
Ideen eine Nähmaſchine zu bauen. Neujahr 1863 war er damit 
fertig. Die Sache ſchlug ein, er erhielt ein Patent nach dem 
anderen, das Etabliſſement wuchs und wuchs, bis Pfaff 
zuletzt einige hundert Arbeiter beſchäftigen konnte und ſeine Näh⸗ 
maſchinen heute auf beiden Hemiſphären zehntauſendfach im Ge⸗ 
brauch find. Auch in dem weint der Inſtrumenten⸗Fabrikation, 
zu welcher er von Hauſe aus beſtimmt war, kam Pfaff fortgeſetzt 
auf neue Ideen. In Folge all' dieſer Verdienſte um die bayriſche 
Juduſtrie verlieh ihm Bayerns Reglerung den Titel eines Kom⸗ 
merzienraths und die Bürger Katſerlauterns wählten ihn in die 
Kammer. Trotz feiner großen Erfolge überhob ſich Pfaff niemals; 
er blieb auch im Glück ein einfacher, beſcheidener Bürger. 


Gartenarbeiten im November. 


Das zuerſt viel verſchrlene Nothjahr geſtaltet ſich fetzt gegen 
das Ende des Jahres zu einem guten Durchſchnittsjahr, in welchem 
zwar die Heu⸗ und Stroherträge etwas knapp blelben, dagegen die 
Getrelde⸗, Kartoffel⸗ und Futterrüben⸗Ernte als eine gute zu be⸗ 
zeichnen iſt. Wir haben aber vom Rhein, der Mofel, aus Ungarn 
und Italien bereits jetzt Kenntniß, daß es in dieſem Jahre eine 
Weinernte von ſeltener Vorzüglichkelt und ſehr großer Menge glebt. 
Ebenſo ſteht es mit der Fülle des Obſtes und aller Arten Gemüſe. 
Wo ift nun eigentlich Mangel an Nahrungsmitteln zur Durchbrin⸗ 

ung von Menſchen und Thieren im bevorſtehenden Winter? 
abei dauert die günſtige Witterung für Garten⸗ und Landbau an, 
die Saaten ſtehen vortrefflich und im Garten kann man ſich be⸗ 
uem zum Empfang des Winters rüſten. Man ſoll alſo die milden 
age fleißig ausnutzen, damit man fpäter nicht nöthig bat, im 
Schnee das Verſäumte nachzuholen. Es müſſen jetzt die hochſtäm⸗ 
migen Roſen niedergelegt aber noch nicht bedeckt werden. Zum 
Bedecken ſchaffe man Tannenäſte heran, Laub tft gleichfalls bereit 
zu halten und die Erdbeerbeete und die Maiblumenpflanzungen 
erhalten jetzt wieder eine Schicht von abgebranntem Pferdedung 
aus den Miſtbeeten. Treten Regentage ein, ſo iſt das Durchputzen 
der Gewächshauspflanzen vorzunehmen. Während bei ſchönem 
Wetter noch immer täglich die Kalthäuſer reichlich gelüftet werden, 
unterläßt man dies ſofort bei Eintritt rauher Witterung, was ſich 
eigentlich von ſelbſt verſteht. Das Laub der Bäume rc. fptelt im 
Haushalte der Natur eine wichtige Rolle. Schon iſt dasſelbe von 
Gelb und Roth durchſetzt und in Kurzem wird es abgefallen ſein. 
Es tt eine weit verbreitete Anſicht, daß der herbſtliche Laubfall 
durch den Froſt veranlaßt wird, eine Meinung, die ſich auf die 
Beobachtung ſtützt, daß dort, wo die Temperatur im November 
oder auch ſchon aeltiger unter Null ſinkt, in den Frühftunden, 
welche auf eine kalte Nacht folgen, das Laub maſſenhaft abfällt. 
Daß der Froſt mit dem Laubfalle in irgend einem Zuſammenhange 
ftebt, kann deshalb nicht zweifelhaft ſein, daß er aber nicht immer 
die unmittelbare Veranlaſſung iſt, geht daraus hervor, daß der 
Laubfall nicht ſofort eintritt, wenn beblätterte rola a fon im 
Auguſt oder September einer Temperatur unter Null ausgeſetzt 
werden und andererſeits auch daraus, daß das Laub der Linden, 
Rüſtern, Ahorn, Kirſchen ꝛc. auch dann abgeworfen wird, wenn im 
Herbſt gar keine Fröſte auftreten, wie es in dieſem Jahre bei uns 
an der Seeküſte der Fall tit. Es tft dies um jo augenſcheinlicher, 
da der Laubabfall auch in denjenigen Gebieten alljährlich wleder⸗ 
kehrt in denen der kurzen Regenzeit eine lange Periode der 
Trockenheit und Hitze folgt. Eine Gefährdung der Tranſpiratlon 
der Pflanze, welche nach neuen Unterſuchungen von Martlaun das 
Abfallen des Laubes bewirken, kann ebenſo wohl durch Hitze wie 
durch Kälte veranlaßt werden. Unter Tranſptration der Pflanzen 
verſteht man die Abgabe von dunſtförmigem Waſſer an die umge⸗ 
bende Luft, alſo Ausdünſtung des Waſſers. Der Waſſerdampf er⸗ 
hebt ſich aus jenen an die Luft angrenzenden Zellen der Pflanze 
in derſelben Weiſe, wie aus feuchten, unorganiſchen Körvern und 
freien Flüſſigkeiten. Von den Stoffen, welche in den Säften der 
Pflanze gelöſt enthalten ſind, verdampfen gleichzeitig mit dem 
Waſſer nur diejenigen, welche die Eigenſchaft haben, bet derſelben 
Temperatur wie das Waſſer, aus tropfbar flüſſigem in dunſtför⸗ 
migen Ant dr Alle übrigen bleiben zurück und die natürliche 
Folge davon iſt, daß die Säfte in den ausdünſtenden Zellen kon⸗ 
centrirter werden, damit aber auch zugleich die Fähigkeit erhalten, 
aus der Umgebung Flüſſigkeit anzuziehen und aufzuſaugen. Schlie⸗ 
ßen nun zivet Zellen aneinander, deren Säfte denſelven Concentra⸗ 
tionsgrad beſitzen und kommt nur eine in dle Lage, Waſſer auszu⸗ 
dünſten, ſo wird der bisherige Gleichgewichtszuſtand zwiſchen beiden 
eſtört. Es herrſcht aber das Beſtreben, das Gleichgewicht wieder 
Deksufiellen und es nimmt die Zelle, deren Säfte durch Verdun⸗ 
ſtung des Waſſers concentrirter geworden find, wäſſrige Flüſſigkeit 
aus der Nachbarzelle auf. Denkt man ſich nun eine Kette ſaft⸗ 
reicher Zellen, welche durch filtrationsfähige Wände miteinander 
verbunden ſind, in der Weiſe gelagert, daß nur das oberſte End⸗ 
glied der Kette an die atmoſphäriſche Luft angrenzt, ſo wird der 
durch Ausdünſtung concentrirter gewordene Saft dieſer oberſten 
See zunächſt auf die unmittelbar angrenzende, tiefere Zelle eine 
augwirkung ausüben und ſo fort. Ein ſolcher ausgleichender 
Strom exlſtirt nun thatſächlich bei allen lebenden A 
der Erdboden in Folge großer Trockenheit einem vollſtändigen 
Austrocknen nahe und die Luft heiß, ſo iſt für jede von der Luft 
umſpülte Pflanze das Abwerfen der tranſpirirenden Blätter eines 
der beiten Schußmittel ag die Gefahren einer zu weit gehenden 
Ausdünſtung. Auf dieſe Weiſe werden viele ſubtropiſche und tro⸗ 
piſche Pflanzen vor dem gänzlichen Vertrocknen bewahrt. Ueber 
die Beziehungen zwiſchen dem Laubabfalle und dem Eintritt der 
Temperatur unter Null gelegentlich ein Mal etwas. R. 


Marktberichte. 

» Breslau, 3. Nov., 9/, Uhr Vorm [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſchwächer, 
Preiſe unverändert, die Stimmung war beſſer. 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, weißer per 100 Kilo 
13,70—18,90—14,30 M., gelber 13,60 —13.80—14,20 M. — Roggen 
in ruhiger Stimmung, bezahlt wurde per 100 Ktlogr. netto 11.90 
bis 12,50 bis 12,70 M. — Ger ſte ſchwach zugeführt, per 100 
Kilogr.  12,00—18,0U—14,00—15,00—16,00 Mart. — Hater 
ziemlich feſt, pex 100 Kilogr. 14,40—15,10—16,50 Mart. — Mais 
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reichende Gelegenheit, feine Gabe als humoriſtiſcher Tiſchredner an E 


re 


ohne Umſatz, per 100 Rllogramm 12,25—12,75—13,00 Mark. — 
rbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo 14.50 —15,00 — 16,00 M., 
Viktoria⸗ in y niten Qualitäten . 17,00—18,0:—19,00 M., 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ſchwach umge⸗ 
ſetzt, ver 100 Kilo 12,00 —13,00 —14,00 M. — Lupinen ruhig, ys 
100 Kilogr. gelbe 10—10,75 M., blaue per 100 Kilo 9,00—10,00 M. 
— Widen ohne Angebot, per 100 Kilo 12,00—18,00—14,00 M. 
— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schlag leinſaat rubia, 
ver 100 Kilogr. 19,00 — 22,00 —23,00 Mart. — Winterraps 
höher, per 100 Kilogramm 21,60 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Winterrübſen rublo, per 100 Kilogramm  21,10—22,10 
bis 22,30 — ommerribjen ruhig. — Lein⸗ 
Dotter ſchwach, per 100 Kllogramm 18,00 — 19,50 M. — Hanf⸗ 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 Mark. 


Börfen-Zelegramme. 
Berlin, 3. November. Schlußt⸗Kurſe. Not.v.2 
Weizen pr. Nob..Dez . . . . . 140 75 141 50 
do. o Sat tsb recent 152 — 152 — 
Roggen pr. Dezember 125 50 125 50 
do. „ de E A 132 50 133 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.2. 
do. TOR ION OR, AO 33 Bo 33 50 
do. 70er Nob.-Dez. . . . » 8240 82 60 
do. 70er Santa ..... — — = — 
bo. 79er April 88 20 88 30 
do. F 38 40 38 50 
do. ee eee — — 
do. Y . 53 — 53 10 
Not. v. 2 os Not. v. 2. 
Dt. 3% Reichs⸗An 85 — 85 20 Voln. 5% Be 65 40] 65 60 
Konſolld. 4% Unl.106 401106 30] do. Siquid.-Bfbrf. 62 40| 62 20 
do. 3% „ 99 7089 Si Mngar. 4% Bolbr. 91 30 91 70 
Pol. 4% Pfanpbrf 101 80101 S | do. 4% Kronenr. 87 — 87 25 
Boj. 3¼% do, 98 10] 96 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 195 201194 50 
Bol. Rentenbriefe 102 60/102 60Lombarden 8 40 50% 40 40 
Boj. Prov.⸗Oblig (5 —| 95 —Dist.⸗Kommanditz 166 201165 6) 
Oeſterr. Banknoten. 159 85/159 
do. Silberrente 90 2.| 90 40Fondsſtimmung 
Ruff. Baninoten 218 20212 6 feſt 
R. 4¼½/% Bdk. Pfobr. 101 90101 
Oſtpr. Südb. E S. A 70 2570,10 Schwarzkopf 219 250219 — 
Mainz Ludwiahfdt. 106 501107 — [Dortm. St.⸗Pr. L. A 52 — 53 — 


Maxienb. Mlaw.do 69 25 69 60]Gelſenkirch. Kohlen 139 10/188 — 
Griechiſch4/O Goldr 27 40 25 75 1 Steinſalz 36 10 86 10 
lana ela Rente 78 20 77 8, Ultimo: 
ikaner A. 1999. 60 50 59 — It. Mittelm. E. St. A. 84 50 83 60 
Rufe konſ A. 1880 98 20 98 55 Schweitzer Centr. 114 — 113 60 
do. zw. Ortent. Anl. 66 25 66 2 [Warſchauer Wiener 213 50/912 50 
Rum. 4% Anl. 1880 79 50) 79 75ʃBerl. Handelsgeſell. 125 — 123 90 
Serbiſche R. 1885. 73 25 73 — ! [Deutſche Bank⸗Aktien 147 100146 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 45 23 50] Königs⸗ und Laurah. 100 100 98 80 
Disk.⸗Kommandit 165 8 65 75 Bochumer Gußſtahl 114 251118 — 
Poſ. Spritfabrik 93 75 93 501 
5 Kredit 195 25, Disconto⸗Kommandit 165 25, 
Ruſſiſche Noten 212 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 3. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,50 M., 70 er 31,00 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,— M. 
Mai 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 

London, 3. Nov. 6 proz. Javazucker loko 16. 
eae Rüben⸗Rohzucker loto 131/s. — Tendenz: 

efter. 

London, 3. Nov. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ſehr ruhig. Weizen und Hafer träge. Gerſte 
ſtetig, Mais feſt, mitunter theurer. — Wetter: Trübe. 

Angekommenes Getreide: Weizen 18 960, Gerſte 9 430, 
Hafer 92 300 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 2. November wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Arbeiter Kaſimir Polczylski mit Katharine Wioref. Comtoir⸗ 
diener Ernſt Riegner mit Antente Jaskowiak. Sattler Theodor 
Buczkowski mit Antonte Kloth. Rechnungsſührer Stanislaus 
Polczyüski mit Maria Ravenſtein. 

Eheſchließungen. 

Sergeant und Hoboiſt Albert Göhre mit Emma Lachmann. 
Gärtner Ladislaus Melnictt mit Bertha Ehrchen. Zuſchneider 
Anton Warajter mit Marianna Pyſzezynska. Kaufmann Bernhard 
Vek mit Helene Bofner. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Nowak. Arbeiter Jo ann 


Lubinski. Pferdebahn ⸗Kondukteur Heinrich Bieberſtein. pfer 
Franz Brzozowskt. 
Ein e Tochter: Schuhmacher Joſef Dannemann. 
Sterbefälle. 
Tiſchler Michael Kaczmarek 52 J. Rentier Samuel Eger 65 J. 


Joſef Zakrzewski 9 Mon. 


Beunruhigende Krankheits⸗ 
erſcheinungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe 
in die Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer, und 
bevor der Kranke die Gefahr kennt, hat der Zerſtörungsprozeß 
bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine 


0 körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichts⸗ 


farbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, 
Huſten und Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu 
Räuſpern und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann endet der 
Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blutauswurf, Blutſturz, 
ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem Fieber und totaler Ab⸗ 
magerung und Entkräftung des Patienten. Wer den Keim der 
ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode, 
welche ſich bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, 
Emphyſem und Aſthma von ſchnellem und ſicherem Erfolge 
erwieſen hat. Man bezieht dieſes berühmte Heilver⸗ 
fahren jederzeit gänzlich koſteufrei durch den Se 
kretär der Sanjana- Company, Herrn Hermann D 
zu Leipzig. 


— | 


ege 
14114. 


E Verkäufe « Verpachtungen P 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Das zur Rich. Krüger'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, in Jerſitz 
in der Hedwigſtraße 28 belegene 
Zweiggeſchäft fol mit den vor: 
handenen Kolonialwaaren⸗Be⸗ 


ſtänden und Einrichtungen an 
den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 14775 


Schriftliche Angebote ſind bei 
dem Unterzeichneten, in deſſen 
Bureau die Inventur und Taxe 
eingeſehen werden können, bis 
zum 12. d. M. abzugeben. 

Ludwig Manheimer, 
Verwalter. 


Parzellirungs⸗ 


Bekanntmachung. 
Die früher Vetterſche ee 


gehörige x 1475 
Gaft⸗ u. Landwirtbichait 
zu Bomft, beabſichtige ich im 


Ganzen event. das Hotel mit 
20 - 20 Morg. Land incl. Wieſen, 


unter günſtigen Bedingungen zu || 


verkaufen. 

Verkaufstermin tt am 9. No: 
vember er., Nachmittugs 4 Uhr 
ab im Vetter 'ſchen Hotel zu 


en, Richter, 


Rentler in Wrlezen a. O. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 


Poſen belegen, weiſt zum preis: || 


werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 


Savichavlak 8. Poſen. 


Hausverkauf. 


Im oberen Stadttheil ein ge⸗ 
ſundes gut erhaltenes Haus zu 
verkaufen. Off unter A B. C 3 
Exped. d. Ztg. 14256 


in- Inn. Pacıt- 
etus-Gesuche em 


Gutspachtgeſuch 
v. 1. Jan. 94 mt. 36 000 u. 
75 000 M. Vermög. 


d. d. Central = Güter - Agentur 
Ritteritr. 38 in Polen. 14367 


Stroh — Hen. 


Sämmtliche Sorten Stroh 
loſe und gepreßt zu Futter⸗ 
zwecken und gutes ſüßes Heu 
ſuchen gegen Caſſa zu kaufen 
Gebrüder Heydemann, 

Cottbus, 14284 

Getreide. Nutterartikel. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. „Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Das Apotheker Szitnick'ſche 
Rheumatismuspflaſter bat 
auch mir u wredervolten Malen 
dle aus gezeichnetſten Dienſte 
geleitet, was ich der Oeffentlich⸗ 
teit übergebe. 18722 
Carl Jben, 
Oberauſſeher der Strafanſtalt 
Wartenburg. 
Vorräthig bel den Herren Apo⸗ 
theter Meuſel, Alter Markt und 


TENA Froſtbalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in rod à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 14161 


6 

Ruſſiſche Froſtſalbe, 

bewährt gegen ojjene FTroſtwunden 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

nothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr. Ecke. 


wy o Be ates . — 

* Gummi-Artikel = 
Ci 
slis 


von Raoul & 


ue, 


| Catarrh. 


nicht bitter ! 


2 EEDA 4 


amburger 
PASTILLEN 


der 
Rathhaus-Apotheke In Hamburg. 


Ein vorzúglich. Lósungs- 
und Linderungsmittel bei 
allen catarrhalischen Affec- 
tionen d. Luftwege, Husten, 
Heiserkeit, belegt. Stimme, 
Brust- und Malsleiden. 

Geschmack sehr angenehm, 


Nicht zu verwechseln mit 


dru uta- 
marke führt. 
3) Prei 
Schachtel 
Gebrauchsan- 
weisur 


Zu haben in: 


Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 7 


PE Gegen sämmtliche Halsleiden: aq 


als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 
Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


5 priv. Apotheke „ZU rothel Adler’, Berlin 6, Ross - Strasse 26, | 


| sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe 
man direct aus der obigen Apotheke. 
Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 


Fach & Gallenlatl 


Berlin N. 58, 
Specialfabrik fir Gentralheizung U. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
] 1 mit Flach’s Wasser- 
Niederäruck-Dampfheizungen""'“ roses 
Warmwasserlöizen Höchster Nutzeffekt, 
MAA keine Reparaturen. 
Helsswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 
Für alle Anlagen selbstthátige Regulirung des 
Feuers. 11681 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
, Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei 


Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 
Apotkeker Senff’s 
Heilungs - Kräuterhonig - Balsam 
7, Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, Y, Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Essenz 
ch Fl. Mk. 1,50, */, Fl, Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Pastillen 
ä Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 


is pro 
mit 


ng Mk. 1. 


DISS SOS AS 


Posen: Apoth. Mottek; 


Gnesen: 
Apotheken. 


in sämmtlichen 


14798 


Eine Froebel'ſche 
Kindergarten Einrichtung 


ſteht billiaſt zum 


Verkauf 


Theaterſir 2, part. Seitenflügel. 


Kohlenwagen, 


4", gut erhalten, ſehr 


billig zu 


verkaufen poſtlagernd H. R. 


Bergmänner“) von 
Co. in Dresden. 


Haben Sie 
Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie pee weißen, 
ſammetweichen eint? — fo 
gebrauchen Sie 

Berg mann's 


Lilienmilch-Seife 
(mit der Schutzmarke: 
Bergmann & 


„Zwei 


A Stück 50 Pf. bei: R. Barei⸗ 
kowski und J. Schleyer. 4037 


Brauns 


AUN 
y ON 


keiner 


Syitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes 
bewährtes Haus- und 
Linderungsmittel bet 
d Huften, Bruſt⸗, Hals⸗ 


und 


und Lungenleiden, 


vorzüglich wirkſam, 
60 Why. und 1 M. 

Apotheker Leſchnitzer 
Roſhen Apotheke. 


angenehm zu nehmen, 


per Glas 
Zu haben: 
und in der 

14033 


klastische Schutastollen für Pferde 


= 
= 3 
= von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. E = 
2 
8 5 72 
ze fe 
uF a 
o 
28 Es 
As = 
„ 13132 5 9 
2 8 88 
wer, we 
Vermeiden Prellungen, der Hufe u. Sehnen auf $ * 
A = harten oder gepflasterten Strassen. S 
E Preisliste und Gutachten gratis und franco. . 
& Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 3 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. U 


r ẽ .... 
Delicatess- Sauerkraut 


ff. Magdeburger eau im Geſchmack u. Schnitt A Bordeaux⸗ 
Orhoft ca. 500 Pfd. 22 M., */, Oxhoft ca. 225 Pfd. 12,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſteollo 1,75 M. Salzgurken, ſaure Pa. Anker 9,50 N. 
½ Anker 6 M., Boftcollo 1,80 M. Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz. ca. 10 Ctm. lang, Anker 12 M., Y, 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken hart, Anker 20 M., 
½ Anker 11 M., Y, Anker 7 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
bohnen ff junge, Anker 15 M., , Anker 8 M., Boftcollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. klein, , Anker 17 M., / Anker 9 M. Poſtcollo 
4,50 M. Preikelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mixed Pieles, Poſtcollo 

M. Beſte Brabanter Sardellen, , Anker 14 M, Boitcollo 
750 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pid. 
16 M., ta Fäſſ. v. 300—500 Pfd. 15 M., per 100 Pfo. Poſtcollo 
2,50 M. Alles incl. Gefäß ab bier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
FFC 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
it das beite 
und im Gebrauch biligite und beguemſte 


Waſchmittel der Welt 


Zu haben in allen beſſeren Kolonial“, Material- 
waaren, Droguen und Seifenhandlungen. 

5 Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 

und die Schutzmarke „Schwan“. 14030 


Kuhn unterrichtet, garantirt 
ſonders praktiſche Ausbildung in 


gratis. Empfehlenswerth: L 
der geſammten Damenjchneideret. 


be fab eb e 
I | ift eee un . — 


fe} 


Große Berliner Schneider + Akademie. 


Berlin C., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Größte und einzige ebe z welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten 1 25 des verſtorbenen Herrn Dir 
ür gründlichſte theoretiſche und be“ 
Waſcheſchneiderei. — — 


Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpeel 
ehrbuch zum Selbſtunterricht in 
Man beachte genau unf 
Die Direktion. 


Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. 


Fabrik: J. Paul Liebe in Dres en, 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Nährwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Suften und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 

Malzextrakt mit Eisen, leicht verdauliches Mittel 
für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 589 

do. mit Kalk, fördert Knochenbildung; 

do, mit Leberthran, ſchmackhafter Erſatz für rein. Thran. 

In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebes.“ 


Lager: Brandenburg’ s Apoth.. Wilhelmsplatz u. Hofapoth. 


Dnnerhaftelle Bedachung. 


Awl oe 

- Btabil Dadhpapye 
A wird nie brüchig, behält bei 
adhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Confiftens u. braucht viel 

erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Meiniger Fabrikant für Shien und Polen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Königlichen Prü . ; ü 
1 
Waggon Grätz oder Wollten * ** nn 


A. Herzfeld, | 
W. Gutsehe, | 


Schuckert & Co. 


Grätz in Poſen. 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
Breslau, | inftallirten ) 27000 Bogeníampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 7323 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Pies” erſte deutſche Kautions⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1818 


Die „Fides“ übernimmt: Verſicherungen gege 


Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen⸗ 


Formulare 
Inventarium des Nachlaſſes 
ſowie zu 


Penſionsquittungen für emer. 
Lehrer und Lehrerinnen 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
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